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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 
Dakota. 

Wittenberg, 12. Oct. Werthe 
„Runtibau”! Die Farmer find mit 
ihrer Herbftarbeit ziemlich vorangefchrit 
ten, bis auf das Kornbrechen ; audy iſt bie 
und da noch zu dreſchen. Sch felber habe 
noch nicht gedrofchen, gedenfe aber, fo der 
Herr will und Wetter jchentt, bis zum 

‚ 14. anzufangen. Was die Ernte anbe- 
trifft fo ift Diefelbe ſehr verschieden. Flachs 
bringt von 5 bis 12 Bufbel vom Ader, 
Weizen ungefähr 12, Hafer 40 bis 50 
Bufbel, auch ftellenweife noch mehr. 
Welſchkorn iſt gut, obfhon wir in der 
Nacht vom legten Auguft auf den erften 
September einen leichten Froſt hatten, 
welcher ftellenmweife auch ziemlih Schaven 
verurfachte, der aber in meiner Umgegend 
doch nicht ftarf genug war, um Tomatoes 
und andere Gartengemüfe am Reifwer- 
den zu verhindern. Bon der Zeit an hat- 
ten wir ſehr fihönes Wetter, welches auch 
gut in Anwendung gebracht wurde, um 
das Getreide zu drefchen. Früh und ſpät 
hörte man die verfchiedenen Dreſchmaſchi— 
nen an ihrer Arbeit. Flachs preift ge- 
genwärtig bei uns 90 bis 96 Cts. per 
Buſhel. 

Hier bei uns in Scottland haben die 
Farmer einen großen Elevator gebaut, 
welcher ganz unter der Leitung der Far⸗ 
mer ſteht. Die Farmer haben das Ge— 
bäude gebaut und haben ſich etliche Män- 
ner gedungen, die die ganze Sache führen, 
dann bringen die Farmer ihre Producte 
und befommen im Preis 5 Cents am 
Bufpel weniger als er in Chicago koſtet. 
Die Farmer haben fich entichloffen nichts 
mehr mit den frühern Getreidehändlern 
zu thun zu haben, aljo wollen fie ihre 
Mafchinerien direct von der Fabrik bezie- 
ben, auf welche Weife fich die Farmer viel 
Geld erfparen werden. 

Nun möchte ich bitten mit diefem We— 
nigen für dies Mal vorlieb zu nehmen, 
will verfprechen fpäter mich beſſer zu be- 
fleißigen. Nebft berzlihem Brudergruß 
zeichnet Guſtao Hager. 


Sanfas. 


Hillsboro, Marion Eo., 16, Dct. 
Unfere liefen Glaubensbrüder von der 
Bruderthaler Gemeinde hatten diefe Woche 
Feft- und Freudentage. Am legten Sonn» 
tag weihten fie ihre jeßige Kirche mit 
hriftlicher Liebe zum Heile der Gemeinde, 
mit der Kraft des ewigen Gottes und der 
Liebe unferes Erlöfers, ein. Diefe liebe 
Gemeinde hat ihr früberes Schulhaus, 
worin fie auch früher ſchon ihre Gottes⸗ 
dienfte abbielt, im Innern erweitert und 
eingerichtet. Es ift eine Freude, wenn 
die Räume, wo Gott gedient wird zu enge 
werden; möge doch jede Kirche zu enge 
werden. Zu diefer Weihungsfeier biel- 
ten der Neltefte der Gemeinde, Br. W. 
Ewert, der vor einem Jahre aus Afien 
eingewanderte Lehrer Br. 3. Toews aus 
Newton, und der Aeltefte Br. Hirfchler, 
von Hilleboro, ſchöne liebevolle Reden. 
- Gott fegne die Gemeinde, fie hat ihr Haus 
gefunden. 

Nachmittags desfelben Tages feierte 
die Gemeinde noh ein Miffions- und 
Ernte-Dantjagungsfeft. Biele Gäfte aus 
- Haft allen Kanfafer Mennoniten-Gemein- 
den hatten fih zu diefem Feſte und zu 
den fpäteren Conferenztagen eingefun- 
den, die Kirche konnte die Gäjte nicht alle 
aufnehmen. Auch am Abende wurden 
die Brüder und Schweitern mit einer An- 
dachtsfeier erbaut. Unter andern belieb- 
ten Rednern bielt Br. D. Goerz von 
Halftead eine Rede über die Dankeopflicht 
der Farmer, die fie auch in dieſem Jahre 
haben müßten, obgleich die Ernte wohl 
nicht nah dem Wunfce vieler Farmer 
ausgefallen if. Sie drang in’s Fleiſch 
und Herz hinein ; fie ging zum Kopf durch 
Mark und Bein. — Wenn aud viele 
Farmer bei der fchlechten Weizenernte nicht 
ihre Rechnung gefunden haben, fo giebt 
es dennoch dankbare und frobe Farmer 
denn der Herr hat ihnen eine gute Korn», 
Hafer-, Kartoffel- und Obfternte gegeben. 

Der Gefunpheitszuftand unter den 
Menſchen, auch unter dem Vieh, ift befrie- 
digend, fol und kann ein Menſch dann 
nicht ſchon zufrieden fein? Unſer Gott 
führet Seine Lieben auf Seinen Wegen, 
nur zu unferm Wobl. Gott jegne alle lie» 
ben Lefer! Mit Gruß. re 

— Hohn Harms fhreibt von Strong 
City aus,. daß er am 15, October den 
ganzen Tag auf der ausgedehnten 


und dag Leben eines Viehzüchters auf's 
Neue recht lieb gewonnen babe. Er hat 
100 Maſtochſen gefauft und mittlerweile 
find felbige auch ſchon auf feiner Farm 
neben Hillsboro, an der French Ereef, an⸗ 
gelangt. 
1 Nebrasfa. 


Brapdfbam, Vork Co., 15. October. 
Durch dieſes Blatt erfährt ein Mander 
som Xbfterben feines Freundes oder Be— 
fannten, mas er fonft wohl lange nicht 
erfahren haben würde und fo dachte auch 
ich, der „Rundfcau‘ einige Zeilen mitzu- 
geben. 

Alles Fleifh ift wie Heu, und alle 
Schönheit der Menfhen mie des Grafes 
Blume. Diefes ‚betätigt fib auch bier 
in unferer Umgebung. Daß Heinrich 
Epp den 26. Sept. ftarb, denke ich, wird 
fhon Jemand der „Rundſchau“ mitge- 
theilt haben. Montag den 12, October 
farb Franz Penner, füher Prangenau, 
Rußland, nah adttägiger Krankheit. 
Seine Pilgerzeit it gemefen 69 J. 1 M. 
und 3 T. So mwird Einer nah dem 
Undern aus dem Lande der Kebendigen 
weggenommen, und wir dürfen es ung 
vorhalten, ich fo aut wie du, lieber Lefer, 
ob die Reihe jest vielleiht an mir und 
wie wir gegen Gott fliehen. 

Das Drefhen iſt noch nicht beendigt, 
die Mafchinen find noch immer in Thä- 
tigkeit. Anfungs der Drefchzeit war es 
fo naß, daß die Mafchine oft fteden blieb 
und in der Naht von Sonnabend auf 
Sonntag hatten wir einemftarfen Regen, fo 
daß das Drefchen ftellenweife wieder nicht 
gebt, weil der Boden zu weich iſt. —Sonſt 
ihönes Wetter. Die Schweine⸗Krank— 
heit wäret noch immer fort und wer fo 
150 bis 200 Stüd hat, bei dem giebts jo 
Manches zu begraben. Gruß an alle 


ift die Regierung und das Bolf fo fireng 
gegen die Ehinefen ? 

Es wird gefagt, daß die Ehinefen ein 
jehr eigenthümliches Volk ind. Aber mo- 


rin fol men diefe Eigenthümlichkeit fin- | 


den? Jedes Bolf hat feine eigenen Sitten 
und warum fol man den Ehinefen ihre 
Sitten nicht laffen, 
Deutfhen? Der Erftere raudbt Opium 
und der Zweite muß auch fein Bier haben 
und ter Amerifaner entfept fih gegen 
beide diefer Gebräuche. 

Wir können nicht Alles vorbringen, 
was auf beiden Seiten, für und wider die 
Chineſen geſprochen wird und dieſes ift 
auch nicht nöthig, weil die aanze Sache, 
um die es fi handelt, ſehr gut befannt 
it. Das allgemeine Gefchrei von Cali— 
fornta bis nah Maine ift diefes: „Der 
Ehinefe muß fort” und wenn man fragt: 
Warum? fo beißt es: Er ift ein Götzen— 
diener und baut feine Gößenaltäre über- 
all in unferem freien Chriſtenlande. Sein 
Aufenthalt in Amerika ift fehr kurz, nur 
fo lang bie er fih etwas erworben bat 
und dann reift er wieder ab nach feiner 


Heimath mit feinem Heinen Bündel Geld. | 
Auch arbeiten fie jo billig, daß fie die Ar- | 


beit von unfern eigenen Leuten wegneb- 
men. Ihre Todten nehmen fie wieder 
nah China und begraben fie in ihrer 
Heimath. 


und nehmen alles fort. Sie efjen mit 


Stöden und gewöhnen fi nit an ame- | 


ritanifhe Sitten. Sie rauhen Opium 
und lehren unfere Leute dasfelbige thun. 
Mit folden Ausdrüden werden die 


Chinefen beurtheilt, fo daß die Jugend | 


der Ber. Staaten den Namen der EChine: 
fen verachten lernt. Viele von dieſen 
Unklagen find wahr, aber einige davon 
find ſehr ungerecht. 

Zwei Jahre bin ih fhon in einer nä- 
bern Verbindung mit diefen Leuten, habe 





Heinrid Gäde. 


| Gemüfe, ſchlief auf ihren Betten, ſprach 
ihre Sprade und lernte aus ihren Bü- 





Für die M Ng. Eonferenz | 
der Mennoniten unter den Sndianern, | 
von Einem in Dakota, der dem Herrn 
den Zehnten giebt, 82.00, | 











Bür die „Rundfhau.” | 


Bilder aus dem chineſiſchen Leben. 


I. 
Der Chineſe. 
Wer ift der Chinefe? Was find feine 
Sitten? Schon öfters find diefe Fragen 
geftells und auch fchon öfters beantwortet | 
worden, dennoch wiederholt fich die näm- 








„Range“ des Mr. Hilton umbergeritten 


liche Frage. Viele können den chineſiſchen 
Charakter gar nicht verftchen, und es ift 
auch fehr fchwer in das Geheimniß des- 
felben zu kommen. Für die Bürger der 
Bereinigten Staaten ift diefe Frage eine 
fehr wichtige. Warum? Diemeil ge- 
genmwärtig fich Schon etwas über ein Hun- 
derttaufend dort aufhalten und würden 
noch in größerer Menge kommen, wenn 
ihnen die Thüre nicht zugefchloffen wäre. 
Laßt ung erfteng etwas über, feinen Em- 
pfang in Amerika fprechen. 

Im Allgemeinen wird er mehr wie ein 
Berbrecher angefeben, als wie ein Bürger 
jenes Landes, welches nach chinefifcher Rech» 
nung ſchon eine Eriftenz von 5000 Jah— 
ven bat. Diele verbieten ihm das 
Recht, feine Wohnung in Amerika aufzu- 
fhlagen. Biele beneiden ihn des Geldes 
wegen, welches er mit Fleiß und Spar- 
famfeit erworben bat, und wenn es nicht 
ungefeglich wäre, fo würden fie ihn fo- 
gleih aus Amerika hinaustreiben. Einige 
fagen wieder, und mit Vernunft, daß 
fein Aufenthalt einmal von der Regie- 
rung bewilligt worden und deshalb fer es 
aud eine Schante, daß der fremde Chi- 
nefe auf ſolche Weiſe behandelt werde, 
Und wie nimmt ihn dag freie Bürgerland 
auf? Auf ſehr verfchiedene Weife: 
Manchmal wird er begrüßt mit Steinen, 
und mandhmal wird ihm feine eigene Hütte, 
in der er wohnt, abgeriffen. Mande 
Leute find nicht mit folder Behandlung 
einverftanden, dennoch wollten fie diefe 
Chinefen alle wieder nah China zurüd- 
ſchicken. 

Einige Chriſten behaupten, daß die 
Geſetze unſeres freien Landes den Ein- 
gang jeder fremden Nation erlauben, und 
wenn der Srländer und Deutſche unfere 
Ufer betreten darf, fo habe auch der Chi- 
nefe ein Recht bier zu fein. Viele Men- 
fhen haben verfchiedene Gedanken und 
deshalb verwidelt ſich diefe Frage noch in 
unferen Geſetzen, und die zwei politifchen 
Parteien ftreben darnad eine weitere Ein- 





wanderung zu verhindern. Aber warum 


mit ihnen gewohnt, aß ihren Reis und 


ern, reifte mit ihnen durch das Land 
und prebigte zu den Leuten, fo daß ich 
vielleicht ein befjeres Urtheil ablegen kann, 
als die, welche noch nie in China waren. 
Auch muß ich befennen, daß diefe Briefe 
nur angefangen worden find durch die 
ernfte Bitte meines lieben Bruders, den 
ih feit dem Jahre 1868 micht gefehen 
babe und auch um den vielen amerifani- 


ſchen Ehriften ein Bild von der Heiden- 


welt darzuftellen. 

Es giebt viele Leute, die Jeſum Lieben, 
aber nie an fein lebtes Gebot denken: 
„Darum gebet hin und lehret alle Böl- 
fer und taufet fie im Namen des Baters, 
und des Sohnes, und des heiligen Gei- 
fles ; und lehret fie halten Alles, was ich 
euch befohlen habe. Und fiehe, ich bin bei 
euch alle Tage, bis an der Welt Ende.‘ 
Matth. 28, 19. 20. Möge uns der 
Klang diefer bimmlifhen Stimme mehr 
in unferem Ohre Elingen ! 

C. R. Hager. 





Die Mennoniten-Colonien im 
Kreiſe Berdjausk. 


Im Anfang des gegenwärtigen Jahr— 
bunderts nahm die Colonifation der 
füdruffiihen Steppen durch verfchiedene 
Eoloniften rafıben Fortgang, da die Re— 
gierung, den Nupen einer regelmäßigen 
Eolonifation diefer reihen Gegend aner- 
fennend, feine Mühen fcheute, um mög- 
lichſt viel WUrbeitsträfte berbeizuloden, 
und auch Feine Mittel fcheute, um den 
dafelbft zuerſt angeſiedelten Coloniſten 
die Möglichkeit zu geben, ſich für immer 
auf den occupirten Ländereien ſeßhaft 
zu machen. Die Regierung hoffte, auf 
ſolche Weiſe nicht nur die ſüdruſſiſchen 
Steppen der Cultur zugänglich zu machen, 
ſondern auch in die Mitte der ruſſiſchen 
Bevölkerung der ſüdruſſiſchen und der 
benachbarten Gouvernements ein neues 
eultivirendes Element einzuführen. Un- 
ter den Anſiedlern, weiche Pioniere der 
Eultur fein folten in einer Gegend, 
welde früber Nogaier ꝛc. bewohnten, 
befanden fi auch die Mennoniten, welche 
fih zum Theil am Dujepr, in der Näbe 
der frühern Setſch, zum größern Theil 
aber am Fluffe Molotſchna, im Kreife 
Berdjansk, anfiedelten. Die Regierung 
durfte auf diefe legtern Coloniften befon- 
ders große Hoffnungen ſetzen, da die 
Mennoniten befannt waren als „itille, 
für jedes Reich ſehr bequeme Leute, weil 
fie niht nach hohem Rang jagen, fondern 
ih durch Sitteneinfachheit auszeichnen 
und der Geſellſchaft durch Entwidlung der 
Handwerfe und Gewerbe dienen u. f. m. 
(nad den Worten des holländiſchen Ge- 


fo wie auch vem | 


Sie bringen kein Geld zu ung | 


| fandten von Benning.) In Preußen, wo 
die in Holland ftark verfolgten Menno- 
niten Schu und volle Glaubengfreibeit 
erhielten, hatten fie viel zur Hebung ber 
Landwirthſchaft mit beigetragen und gal- 
ten allgemein als ehrliche und arbeite- 
| liebende Menfchen. Deshalb erwies ihnen 
unfere Regierung bejondere Gunft, und 
deshalt erwartete fie von ihnen befondern 
Nupen. Es war aber no ein Grund 
da, aus welchem diefer Nutzen fih bald 
| hätte zeigen müflen: Die Regierung 
(gewährte den Mennoniten vollftändige 
| Glaubens- und Gewiſſensfreiheit. Hier— 
durch waren die Mennoniten-Colonien in 
ganz ausſchließliche, ihrer Entwicklung 
günſtige Bedingungen geſtellt: denn es 
iſt ihnen verboten, die Hand gegen den 
| Bruder zu erheben, fei es felbft zum Zweck 
| der Selbfivertheidigung: fie dürfen alfo 
| feinen directen Antheil am Krieg oder an 
| Kriegsfachen nehmen*). Aber nicht diefes 
allein: die Mennoniten, welche im All— 
gemeinen dem Fürforge- Committee für die 
Unfiedler untergeordnet waren, erhielten 
bei ih zu Haufe volle Selbftverwaltung, 
deren Durchführung erleichtert und deren 
Bedeutung vergrößert wurde durch ver- 
fhiedene andere Borrechte und Begünfti- 
gungen. Man glaube indeffen nicht, 
daß die Mennoniten fih nur dank dieſen 
Vorrechten die ungemöhnlid günftige 
Lage ſchaffen konnten, welche fie zweifellos 
baldinne hatten. Klaus beweift in feiner 
ausgezeichneten Unterfuhung: „Unfere 
Eolonien“, die anfänglich in der Form 
von einzelnen Artikeln im „Europäifchen 
Boten’ erfchien, ſich auf Beifpiele ſtützend, 
daß der Erfolg einer neuen Anſiedlung 
nit durch Begünftigungen und Privi- 
legien allein fichergeftellt werden könne, 
jontern daß in den Eigenthümlichkeiten 
des perſönlichen und gefellfchaftlichen 
Charalters der Mennoniten, in ihrer ge- 
ſellſchaftlichen Organiſation die Gründe 
zu ſuchen ſeien, daß ſie bei der Cultivirung 
der Gegend ſolchen ungewöhnlichen Er— 
| folg hatten, der mit ſolcher Bereicherung 
| der Bevölkerung verbunden war. Diefe 
| Eigentpümlichteiten müßten von einem 
Jeden ſtudirt werden, wen die Beflbver- 
bältniffe, auch der ruffifchen Bauern und 
wen überhaupt die wirthichaftliche Rage 
Nußlands intereffirt. Unterdeſſen liegt 
aber das ganze ftatiftifche und anderer 
Art documentale Material unbenugt 
und fault in dem Archiv des frühern 
Committees für die Anſiedler, wenn wir 
nit etwa das bereits genannte Buch 
von Klaus nennen wollen, das fchon vor 
etwa 17 Fahren vor Einführung des 
neuen Militäruftaws, welcher im Leben 
der Mennoniten-Colonien ein ganz Revo- 
Iution beraufbeihworen hat, herauage- 
geben wurde, (Der neue Militäruftam 
war freilid auch auf die übrigen Colo- 
niften nicht ohne bedeutenden Einfluß.) 
Das Leben diefer intereffanten Gegend 
an Ort und Stelle zu unterfuchen, daran 
dachte Niemand, nicht einmal die „Volks— 
freunde‘, während es doch für fie von 
ganz bejonderem Intereſſe und Nupen 
gewejen wäre; denn vieles, was für fie 
nur deal war, eriftirte bier ſchon in der 
Wirklichkeit; vieles rechtfertigte vielleicht 
nicht die Hoffnungen, welche von jedem 
dreund des Bolfes eben darauf gefeßt 
wurden ; die langjährige Gefchichte hatte 
viele Mängel dieſer Selbfiverwaltung 
aufgededt und die Nothwendigkeit diefer 
oter jener Veränderung angezeigt u. f. w. 
Kurz, die Gefchichte dieſes kleinen Winkels 
des großen Reiches hätte eine große Lehr- 
meijterin fein können; fie könnte lebr- 
reih auch für den fein, der fich mil der 
Streitfrage befchäftigte, ob ver Land- 
befig des ruffiihen Bauern genügend fei, 
ob an feiner Armuth, an feiner oft jehr 
Häglihen Lage das Saufen oder rein 
dconomifche Gründe Schuld feien u. f. w. 
Deshalb war das Studium diefer Ge— 
ſchichte von faſt obligatorifcher Bedeutung 
für Diejenigen, deren Aufgabe es ift, die 
jpeziellen Bauerninterejjen zu fennen und 
zu unterftügen, d. h. für unſere Semit- 
womitglieder. Uber diefes erfannte man 
freilih aud dann nicht an, als das um 
fajfende Buch von Klaus — leider nur in 
einer geringen Anzahl von Exemplaren 
— herausgegeben wurde. Die Colonien 
waren übrigens durchaus nicht vollftändig 
vergejjen : wortjelige Tourijten bejuchten 
dieſelben nicht felten, fie frappirte die 
Schönheit der übrigens etwas eintönigen 


*) Was bie indirerte Theilnahme betrifft, 
3 B. in der Form von Geldunterftügung, fo 
geben die Anfichten bier auseinander: jeden- 
falls baden die Mennoniten während des 
Krimkrieges viel Patriotismus bewielen und 








die Zruppen ſtets mit Geld, Proviani ac. 
unterftüpt, 





Gebäude. die im Grün der Gärten ver- 
ſchwinden, die reinen Straßen, die ein- 
fache Kleidung der Eoloniften u. a., und 
freilich fchrieben fie ihren Zeitungen 
lange Zeitungsberichte, in denen eigent- 
lid gar nichts gefagt war. Daß unter 
der einfachen eigenthümlichen Kleidung 
auch ein eigenthürnnlicher Menſch ftedt, daß 
diefe Gebäude, diefe Gärten nicht ohne 
Weiteres auf irgend Jemandes Wunſch 
oder Befehl auf der Oberfläche der betr. 
Gegend erfhienen, fondern daß in diefen 
Gärten, in diefen Schulen, in allen 
Dörfern eine ganze Theorie der Volks— 
wirtbfchäft liegt, davon wußten fie nichts. 
Weshalb folten fie es auch willen? Des- 
halb voyagirt ja der Tourift, um nichts 
zu ſehen, und er fiebt ja auch nur, um 
doch nichts zu verfiehen. Doc vieler 
Umftand ift nicht fo traurig, als der, 
daß mandhmal Leute mit dem fpeziellen 
Wunſch die Colonien bereiten, zu ſehen 
und zu vergleichen, vielleicht fogar Schluß- 
folgerungen zu ziehen, und am Ende fich 
zeigt, daß fie mit fehenden Augen nichts 
gefeben haben, daß es deshalb nichts zu 
vergleihen gab, und daß es fogar bei 
ihrer großen Unvermögenheit nicht möglich 
war, Schlüffe zu zieben. Und ſolchen 
Character trägt 3. B. die foctal-öfonomi- 
ſche Unterſuchung von Boriſſow und Kala- 
georgijew: „Ercurfion an den Molotihna- 
fluß“, weiche übrigens nur bis zur 1. 
Lieferung gedieh und fi mit der Be— 
ſchreibung dreier Landgüter mennonitifcher 
Outsbefiger begnügte. Solde Gleich- 
giltigfeit bezüglich wichtiger Fragen ift 
bei uns eine gewöhnliche, aber deſſen 
ungeachtet traurige Erfcheinung ; fpeciell 
für die Mennoniten ift die geringe Be- 
kanntſchaft der Semftwo, der Preſſe und 
der Geſellſchaft im Allgemeinen mit ihnen 
fehr ſchädlich. Bis zu den 70er Jahren 
lebten die Mennoniten ganz für fi, un- 
befümmert um das Schidfal der übrigen 
Welt, wenn fie überhaupt glaubten, daß 
ihre Zäune und Heden nicht auch gleicy- 
zeitig die Grenzen Rußlands bilden.*) 
Dod „es wählt der Menſch mit feinen 
Zweden.” In den 70er Jahren wurden 
die Mennoniten den allgemeinen Ad- 
miniftrationg- und Gerichtsinſtitutionen 
untergeordnet, und dadurch wurden fie 
geawungen, an dem allgemein-rujjifchen 
politifhen und bürgerlichen Leben theil- 
zunehmen, Ihre Intereffen kamen in 
Berührung mit den Intereffen der Grund⸗ 
bevölferung ; die Mennoniten wurden in . 
die Semftwo gewählt, konnten alfo über 
die Schidfale der ruffifchen Bevölkerung 
mit entfcheiden ; dafür konnten anderer- 
feits aber auch die ruffifhen Mitglieder 
der Semftwo und anderer Verwaltungs. 
organe Fragen enticeiden, welche aud- 
fhließlih für die Eoloniften von Wich- 
tigfeit find. Dabei waren verfchiedene 
Mißgriffe nicht felten, welche nicht ohne 
Einfluß auf die Eslonien und ihr weiteres 
Schidfal bleiben konnten. 

Die Coloniften felbft thun gewiß unrecht 
daran, daß jie alle möglichen Mittel 
anwenden, um ihre frühere tfolirte Lage 
zu bewahren, anftatt anderen und, fich 
felbt das Wefen ihrer Selbftverwaltung 
und die Eigenthümlichkeiten, welche dieſe 
Selbjtverwaltung dharacterifiren, klar— 
zulegen, anftatt die Beziehungen näher 
zu beftimmen, in melde fie zu der üb- 
rigen Bevölkerung und unter einander 
treten follen, da fie in allen Hinfichten 
gleichgeftellt find. Diefes zu thun, wäre 
die directe Aufgabe der Woloftfchreiber, 
welche die eigentlihe Incarnation eines 
großen Theils der Selbftverwaltung find, 
welche den Colonijten nach dem Gefepe 
zufommt. Sie müßten diejes ſchon des- 
bald thun, daß fie die Gebilvdetften unter 
den Eoloniften find und in Folge ihrer 
Dienftlage von allen auf die Coloniften 
Bezug babenden Gefepen und Berord- 
nungen Kenntniß nehmen und ji mit 
dem Gewobnheitsrecht der Coloniſten be- 
fannt machen müſſen; es wäre für fie 
ein Leichtes Diefes zu thun, da ein fpe- 
cielles Organ, die in Odeſſa erjcheinende 
deutſche Zeitung, welde das von dem 
Fürforge» Committee felbit gegründete 
Unterbaltungsblatt erfegte, ſtets zu ihren 
Dienften fteht. Leider giebt’s nur wenig 
Leute, welche der Sache, und nicht Per- 
fonen oder dem Geld dienen. 


Durch die Preffe fonnten die Behörden 
und die Geſellſchaft alfo nichts über die 
Colonien und ihre Bewohner erfahren ; 
erfiere mußten fie beachten, oder viel- 
mebr werden fie beachten müſſen, da im 


*) Als Guriofum feien die Worte eines 
Coloniften angeführt, welcher aus Taurien 
nad grad (Eherf. Gouv.) zog: „Mir 
it Rußlaud zuwider geworden, id werde nad 
Amerika ziehen,‘ 











— 








Laufe des letzten Jahres alle Inſtanzen 
mit Bittſchriften und Denunciationen 
überbäuft wurden, von denen eine ab- 
ſurder ift, als die andere; die leptere da⸗ 
gegen wird über die Eolonien dann mebr 
erfahren, wenn eine Reihe von Pro- 
ceffen beginnen wird, die das Refultat 
verfchiedener Mißhelligkeiten und Miß- 
verftändnifje bezüglich der Colonialver- 
waltung im Allgemeinen und der länd- 
lihen Befipverhältniffe im Befonderen 
bilden. 

Die ruffifhen Lefer wiffen nur, daß 
jede Mennonitenfamilie bei der Anfied- 
lung 65 Defliatinen Land erhielt, und 
ftellen ſich deshalb dieſe als ſelbſtſtändige 
reiche Gutsbeſitzer vor. Nichts aber iſt 
falſcher als viefes; längſt ſchon bat ſich 
unter den Mennoniten eine Klaſſe von 
Landlofen gebildet, und wenn auf bie 
Seele der deutſchen Bevölferung des 
Berdj. Kreifes bisher noch mehr Land 
fommt, als auf die Seele der rufjiichen 
Bevölkerung, fo ift doch aud dort der 
Landantheil nicht mehr groß (ca. 5 Deif- 
jatinen), und er wäre gewiß noch Heiner, 
wenn nicht für Privarmittel und ge- 
meinſchaftliche Summen eine bedeutende 


Quantität Landes zugefauft worden 
wäre. (Schluß folgt.) 
Die Ernte. 


AnfangDctober1385. 


Die Sommerweizenftaaten. 


vom 46. 
Schuld daran. 


53 bis 54 Pfund per Bufbel. 


ſhel im legten Jahre. 


fen geringen Ertrag bewirkt. 
lität ift, au nicht fo gut, 








hart“ wird verhältnigmäßig felten fein; 
der meifte „Scotch Fife“, ver, wenn voll- 
fommen geratben, „No. 1 hart’ ergiebt, 
wird Diefes Jahr ſich mit der zweiten 
Sorte, „No. 1 Nord“ abfinven laſſen 
müffen. 

Foma’s Sommerweizen bat aud 
von der Hige zur Zeit der Körnerbildung 
erheblich gelitten. Sein Beltand ift ein 
halb Procent größer, als 1884, im Gan- 
zen 2,708,000 Acres. Der Ertrag kommt 





| 28 Millionen Bufhel nabe, gegen 31,270,- 
1000 Bufhel im vorigen Jahre. 
| Qualität ift fehr ungleich. 


Die 


Nebraska bat einen Beſtand von 


Dakota hat von feinem Belland 
von 1,400,000 Acres nicht mehr als 19 
bis 20 Millionen Buſhel geerntet, 4 bis 
5 Millionen weniger wie erwartet und 
1884 geerntet ; Regen und darauf fol- 
gende Hige zur Zeit des Reifens, ſüdlich 
reitengrade, wodurch die Kör- 
nerbildung mangelhaft blieb, tragen bie 
Der größte Theil des 
Ertrages wird nicht ſchwerer wiegen mie 


Minnefota’s Beitand it um adt 
Procent weniger wie 1884, 2,500,000 
Acres und der Ertrag nicht mehr wie 27,- 
500,000 Bufbel gegen 41,307,000 Bu— 
Die Witterung, |von 61,683,000, 1,551,066,835, ’82 von 


die Eingangs gejchildert wurde, hat die- |65.659,546, 
Die Qua— |fchlechteften Jahre dieſes Jahrzehnts, '8l 
wie Die von 61,831,600 Xcres 
voriges Jahr ; die erfte Sorte „No. 1 !Bufhel geerntet. 


febr boben Ertrag von 112 Millionen 
Buſhel, was das Mittel der legten fünf 
Jahre um 15 Millionen überfleigt. 

Minnefora’s Beſtand it um 15 
Procent größer ale 84: 583,000 Acres, 
von denen man auf 21 Millionen Bufhel 
rechnet, 23 Million weniger als voriges 
Jahr. 

Die Südſtaaten von Virginien 
bis Texas haben die Ernte bereits einge- 
bracht und einen Ertrag erzielt, der bei 
einem vergrößerten Beſtand den vorjäh- 





rigen um-50 Millionen Bufhel über- 
ı fteiat. 

Im Jahre '84 wurden von 69,683,- 
730 Xcres 1,795,528,432 Bufbel, ’83 





1,624,917,800 und im 


1,194 916 000 


Hafer nahm einen Beltand von 21,- 
500,000 Acres ein; der Ertrag iſt mehr 
als 600 Millionen Buſhel und meift von 
guter Beſchaffenheit. 

Fllinois if der größte Haferftaat ; 
der ’Ster Ertrag machte 18 Procent der 
Ernte in ven Ber. Staaten aus. Der 
Hafer nimmt die zweite Stelle unter den 
Bodenerzeugniffen des Staates ein, Mais 
die erfle. Anbau und Ertrag iſt in dem 
legten Jahre fteigend. ’81 wurden nur 
554 Millionen geerntet, 32 ſchon 70 Mil- 





lionen, ’83 über 104 Millionen und ’84 
105,304,314 Buſhel. Der Stand war 
in diefem Jahre nicht ganz fo gut, wie 


In dem zum Bericht ftehenden dritten , 1,900,000 Acres und hat davon nur 15, "voriges Fahr; Deshalb wird Der viesjäh- 
Jahresviertel hat Das Wetter Wanplun- höchſtens 16 Millionen Buſhel, im Gan- 


gen in den Aderbauftaaten des Weitens 
erlitten, die dem Sommerweizen verderb- 


lid, vem Mais höchſt fürderrlih waren. | 


Auf einen fühlen oder mäßig warmen 
Beginn des Juli folgte in den zwei letz— 
ten Dritteln eine glübende Hitze in den 
großen Gebieten des oberen Miſſiſſippi, 
des Miffouri und Ohio. Der Sommer- 
weizen war in diefer Zeit gerade in Sta- 
dium des Körneranfages und trug in 
großen Strichen ein eingeihrumpftes 
Korn davon. Der vom frübjabre fo 
fliefmütterlich behandelte Maid wucherte 
unter diefem Wetter in faft allen feinen 
Hauptgebieten. Schwere Regen in all’ 
jenen Gebieten während des Auguft tha— 
ten dem Sommerweizen weiteren Sca- 
den; es möge bier der Ueberſchuß des 
Regenfalls über das vieljährige Monats— 
mittel an einigen maßgebenvden Statio- 
nen des Ber. Staaten Wetteramts ange- 
führt jein: Keokuk 3.1 300, Dubuque 
11.8, Milwaufee 4.6, Chicago 8.7, 
Springfield 2.3, Indianapolis 2.7 Zoll. 
Der Juli war der einzige Monat diefes 
Jahres, der von Reif und Fröften frei war. 
Schon am 15. Auguft und wieder am 25. 
mar leichter Reif in Wisconfin und 
Michigan ; ſchwere verderbliche Reife aber | 
am 25. und 26. im mittleren und nörd- 
lihen Minnefota namentlih im Red— 
Riverthal. Es erfror da fogar viel Wei— 
zen; man giebt neuerdings den Belauf 
des Schadens auf 6—7 Millionen Bu- 
fiel an. Der September war meftlich 
vom Miffiffippi normaler Temperatur, 
im oberen Miffiffippi- und im oberen 
Seegebiet, ſowie am oberen Ohio unter 
dem Monatsmittel. Schwere Reife, die 
in Begleitung einer kalten Woge zwifchen 
dem 1. und 6. September eintraten, rich- 
teten in Michigan und Wisconfin gro- 
Sen Schaden an und eine andere kalte 
Woge, die am 22, vom Nordweften aus- 
zog, wirkte am 24, zerftörli im Ohio 
thal. Der Mais war reif und entging 
faft allem Schaden ; der wirkliche Froft, 
der am 6. und 8. diefes Monats den 
ganzen Nordweiten und Weften, faft alle 
großen Maisftaaten heimgefucht hat, wird 
nur unbedeutende, zurüdgebliebene Be- 
fände, die auch fonft wohl ſchwerlich reif 
geworden wären, zu Biehfutter gemacht 
baben. 

Ueber die Ernten der Wintermei- 
jen-Staaten iflzur Ergänzung des 
Juliberichtes Folgendes zu. bemerken : 

Michigan bleibt der einzige begün- 
fligte Weizenftaat, fein Ertrag ift 31,249, - 
345 Bufhel, meift vortreffliher Beſchaf⸗ 
fenheit und beinahe 5 Millionen mehr, 
als die Schäpungen vom Juli I. 3. 

In Dregon find die großen Hoff- 
nungen durch einige heiße Tage im Juli, 
für das wichtige Gebiet des Willamette- 
Thales und für den ſüdlichen Theil des 
Staates einigermaßen beſchränkt worden ; 
der Berluft wird bis zu zwei Bufhel vom 
Ader angefept und das Total wird 3 
Millionen fein, fo daß der Gefammter- 
trag nur 14 Millionen Buſhel ift. 

Miffouris Ertrag ift ungefähr 
1 Million mehr, wie im Juli berichtet, 
nabe an 10 Millionen Bufhel, aber von 
durdfchnittlih geringer Qualität. Die 
St. Louiſer Müller haben deshalb in den 
legten Wochen große Duantitäten Wei- 
zen aus Indiana bezogen. 

Indiana’s Ertrag if um nabe2 
Milionen größer, wie im Juli angefchla- 
gen, 21 Millionen Bufdel ; die nördliche 
Hälfte des Staats bat diefen höheren Er- 
trag zu Wege gebracht ; von diefem Theile 
find aud die Sendungen nad St. Louis 

acht worden, deren gute Preife die 
armer fo ermuthigt haben, daß fie jept 
einen bedeutend größeren Beſtand wie 
üblich, mit Winterweizen beftellt haben. 
Bon Indiana gehen auch anfehnliche Be- 
träge Saatweizen nab dem füplichen 





Slinois, wo der Bufhel mit $1 bis $1,25 


zen von guter Qualität, geerntet. 
war der Weizen nicht durch das Wetter 
Die Ster Ernte war 28,325, |$o wa, mit 2,162,000 Acres und einem 


mar 25,304,055 WUcres mit einem 
von rund 210 Millionen Bujbel, der Be- |fgrt Dregon; während das Normal- 





bezahlt wird. 


Hier 


geſchädigt. 
000 Buſhel. 
Wisconſin hatte einen gegen 


’8t| 
Inur zehn Procnt geringeren Beitand, | beftand, 1,250,009 Acres mit 42 Millio- 
'1,308,000 Acres mit nur 15 Millionen nen Buſhel gegen einen Mittelertrag der 
Buſhel gegen 20,083,000 Buſhel letztes letzten fünf Fahre von 21 763,280 Buſhel. 


| Jahr. | 





rige Ertrag den vorjährigen nicht über- 


fteigen. 
Ein anderer großer Haferſtaat ift 


Ertrag von 66 Milliunen Buſhel. 
Auch Dbio bat einen großen Hafer- 


Die diesjährige Ernte ift Die reichte, Die 


Der diesjährige Wintermeizenbeftand | der Staat nod gemacht hat. 


Ertrag | 


Ein ganz vorzügliches Erzeugniß lie- 


Rand des Sommerweizens rund 11 Mil- | gewicht des als „Handelsgut‘ bezeichneten 
lionen Acres mit einem Ertrag von 150 | Hafers der weftlihen Staaten 32 Pfund 
Mikionen Bufhel, etwas mehr oder we⸗ für den Buſhel ift, wiegt Dregonbafer 44 


niger. 
Der Beftand an Sommer- und Win- 
terweizen war '84 39,475 885 Acres und 


I 


| 


—45 Pfund. 
Roggen batteeinen Beitand von 2,- 
243,000 Ucres mit einem Ertrag von 23 


der Ertrag 512,763,900 Bufpel, 53 36,- | Millionen Bufhel. 


455,093 (nad dem Umpflügen im Früb- 
jahr) uno 420,154,500 Bufbel. 


Mais nimmt die außerordentliche 
Fläche von 74 Millionen Acres ein, feche 
Procent mehr wie '84. Erift im Gan- 
zen nicht von Reif oder Froft geſchädigt 
worden. Den ungünftigen Stand, den 
ein faltes, fpätes Frühjahr verurfacht bat, 
bat der beiße Jult in den bedeuienditen 
Maisftaaten des MWeftens gut gemadt. 
Der Ertrag wird der nuch nie dageweſene 
von nahe 2000 Millionen Buſhel, meift 
guter Qualität, fein. Faſt in allen Staa- 
ten bat Mais von den 15- oder 17- jähri- 
gen Cicaden zu leiden gehabt, die in die— 
fem Jahr eine Randplage von Deean zu 
Ocean geweſen find ; es wird ein Bertil- 
gungsfrieg noch in dieſem Herbft gegen fie, 
fonft im Früjahr gegen ihre Brut geführt 
werden müffen, wenn nicht nächſtes Jahr 
ähnliche Verheerungen angerichtet werden 
follen, wie dies nach ihrem Erfcheinen im 
Sabre 1868, von der im Jahre ’69 aus- 
gegangenen Brut gefchehen it. 

Bon den Maisftaaten nimmt Jomwa 
die erſte Stelle ein ; der Beſtand ift acht 
Procent größer als 'S4, 576,800 Acres, 
im Ganzen 7,786,000 Acres. Der Er- 
trag wird auf 296,805,000 Buſhel ge- 
fhägt. 

Zllinos folgt an zweiter Stelle mit 
der wabrfcheinlichen Ernte von 294,200, - 
000 Bufpel von mehr als 7 Millionen 
Aeres. 

Kanſao wird durch eine ausgezeich- 
nete Maisernte für den ſchlechten Aus— 
fall ſeines Weizens einigermaßen ent— 
ſchädigt. Der Beſtand iſt um 356 930 
Acres größer, ale voriges Jahr: 4,902, 
848 Acres. Der Ertrag wird auf 190 
Milionen Buſhel geihäpt. Das ein- 
ige County Sedgmwid ſchätzt feine Ernte 
auf 10 Millionen Buibel. 

Nebraska’s Beſtand beziffert fich 
auf über 34 Millionen Acres, fünfzehn 
Procent über denjenigen von 1884, und 
der Ertrag wird auf 150 Millionen 
Bufpel berechnet, mit einem Mittelergeb- 
niß nit ganz fo hoch, mie -voriges 
Yabr. 

Miffouri hat einen etwas gerin- 
geren Beitand, als '84, wo er über 6 
Millionen Acres war, von denen 209, 
865,794 Bufhel geerntet werden ; Die dies⸗ 
jährigen Ausfichten find nicht fo gut mie 
’84, Man rechnet auf weniger, als eine 
Mittelernte, die fih für die legten Jahre 
auf 151 Millionen bezifferte. 

Michigan hat feinen vorjährigen 
Beftand von 900,000 Acres kaum ver- 
mindert und fhäpt feinen Ertrag auf 30 
Millionen Buſhel. 

Visconsin’s Ernte bleibt mehrere 
Millionen unter der legten ; fie wird auf 
nur 21 Millionen Buſhel geſchätzt. 

Indiana bat 4,000,000 Acres mit 
Mais beftelt und rechnet auf 125 Mil- 
lionen Bufbel. 

O h io's Beſtand if acht Procent 
größer, als voriges Jahr, über 3 Mil- 
lionen Acres, und man rechnet auf den 


| 


37.067.107 und 502.536. 709, 81 37. | cn 0 
Bes ‚ =" | derjelbe wie legtes Jahr. 
|709,020 Acres und 380,280,000 Bufhel, derſelbe wie legte Jad 





Gerfte ergab einen Mittelertrag von 
Millionen Bujbel ; der Beltand war 


Kartoffeln werden feinen Mittel- 
ertrag liefern, ungefähre 150 Millionen 
Buſhel. 

Der Weizenfarmer darf ſich gratuli— 
ren, daß die Speculation ihm ſo zeitig 
im Erntejahr einen guten Markt gemacht 
hat. 

Die Chicagoer „Macher“, an denen, 
wenn im Publikum die Rede auf ſie kommt, 
ſelten ein gutes Haar gelaſſen wird, haben 
ſich einmal wieder von der guten Seite 
gezeigt. Starke Hände führen den Markt 
auf der langen Seite und die große Maſſe 
der kleinen Speculanten, die „Crowd“ 
ſind Bären. Die Leitung des „langen“ 
Feldzugs liegt in einer Hand, die eben ſo 
ſtark, wie geſchickt und in ihrer Art in 
Chicago einzig iſt. Sie hat ihre großen 
Verbündeten in Milwaukee, in Minnea- 
polis, in Gleveland und New York, da- 
bei noch einen langen Schwarm von grö- 
fern und Heinen Trabanten. Es war 
in der dritten Septemberwoche, als Octo 
berweizen, damais der hauptfſächlichſte 
Spieltermin, fih fort und fort um die 
81 bewegte, die feine Erholung, die er 
nach dem tiefften Stande von 775 gewon- 
nen hatte. Am Donnerftag und frei- 
tag jener Woche war die Stimmung fo 
flau, daß eın Fall auf 75 in der folgen- 
ven Woche für ſelbſtverſtändlich galt. 


1 Gegen alles Erwarten brachte der Sam- 


ftag, 19. September, einen fteigenden und 
feiten Markt, der beim höchſten Tages- 
preis ſchließt. Wie flau die Stimmung 
im Ganzen doch noch blieb und wie ge- 
ſchickt die leitende Hand, Die den Angriffs- 
plan fhon ganz fertig und die Anslifs- 
colonnen fogar fhon in ihren verdedten 
Stellungen hatte, zeigt das Circular, 
welches das hochangeſehene hiefige Com- 
miffionshaus Milmine, Booman & Eo,, 
an diefem felben Samftag feinen Ge- 
fhäfsfreunden fandte. Es heißt darin: 
„Das längere regnerifche Wetter im Nord- 
weiten, bat größere Weizenzufubren an 
den Hauptmärkten des Weſtens bis jept 
verbindert ; als Folge des jüngften Ein— 
tretens fchönen Wetters erwarten wir 
nun ftärfere Zufuhren. Wir find feit 
zwei Jahren beharrliche Bären und haben 
Zeit nötbig, ebe wir unfere Stellung än- 
dern. Der Stand des Geſchäfts an un- 
ferm Plag bietet fo ftarfe Gründe für 
das Berharren auf der Bärenfeite, daß 
wir gar feine Luft haben, diefe Seite auf- 
zugeben aus Gründen, die uns bei wei- 
tem weniger logiih und überzeugend er- 
feinen.” Am Montag den 21. mögen 
wohl auch diefen Bären die Augen auf- 


gegangen fein, als der Weizen eine neue 


Steigerung von 14 Gent aufwies und 
zum Schluß behauptete. „Fortem for- 
tana adjuvat“, dem Muthigen reicht’s 
Glüd die Hand, am 22, kommen die Depe- 
ſchen von dem Rumeliſchen Spektakel, 
und Weizen ſteigt an dem einen Tag über 
vier Cent und am 23, noch weitere zwei 
Cent, acht Eent in vier Tagen, 











Ganz dasfelbe Manöver wiederholte 
fich in der zweiten Dectoberwohe. Dies- 
mal war 86 für November der Puntt, 
und am 5. October die Stimmung jo flau, 
daß ein Fallen, unter 85 am nächſten 
Zage, an dem der „Vorrath in Sicht“ 
eine Million Bufhel Zunahme aufweiſen 
würde, für eine ausgemachte Sache galt. 
Die ganze „erowd” hatte am freitag, 
Samftag und Montag in Erwartung 
des fetten Ärefiens verkauft. Da, zu all- 
gemeiner Ueberrafhung, gebt der Markt, 
trog der Million- Zunahme, am Dienftag 
einen Gent in die Höhe, bis er eine Stei- 
gerung auf 91 für Novemter gefehn.— 
Wer's verfteht, weiß damit genug. Die 
Vorftelung wird in dieſem Winter öfter 
wiederholt werden. —ſIll. Steztg.] 


Fliedner's und Empeytaz’ Evan: 
gelifationsarbeit in Spanien. 








Nicht allen Lefern diefer Blätter dürfte 
befannt fein, daß Paftor Fliepner im 
Detober v. 3. mit mehreren neuen Ge— 
bilfen aus Deutſchland zu feiner Arbeit 
nah Spanien zurüdfehren fonnte. Au— 
Ber einem Buchhalter für die evangelifche 
Buchbandlung in Madrid (Scholter aus 
Stuttgart) batteer für die deutfche Schule, 
bauptjädhlich aber für fein Gymnaſium, 
eine erwünfchte Kraft in tem Seminar— 
lehrer Schlemm aus Denabrüd gewonnen, 
welcher ſchon vor Dftern einige Unterrichta- 
Runden geben konnte, und nunmehr in 
geregelter Weiſe mitarbeitet. 
Bierteljabr d. 3. zählte das Gym- 
nafium 15 Schüler in zwei Claffen. Au— 
Ber Dem ſpaniſchen Paftor Bargas, mel- 
cher den Religionsunterricht ertheilt, wir- 
fen noch drei fpanifche Lehrer an dieſer 


böberen Schule. — Dem Waifenhaus | 


fehlt es nach wie vor nicht an Zöglingen. 
Zu Fliedner’s Freude find in legter Zeit 
auch Knaben aus entfernteren Provinzen 
ibm anvertraut worden, die felbft evan- 
gelifhe Schulen in größerer Nähe hatten, 
wie je einer aus Barcelona, Rubin und 
Rio into und in legter Zeit noch fünf 
andere aus den Provinzen Hülva, Mur- 
cia urd Gatalonien — ein Zeugniß für 
das Vertrauen, welches man Fliedner 
fhentt, — Die zwei fpanifhen Volks— 
fhulen geben unter der erprobten Leitung 
des Lehrers Ruppert im Segen fort und 
zählten im erftien Quartal d. J. zufam- 
men über 300 Kinder. Eine neue Kraft 
für die deutfhe Schule ift in einer Leh— 
rerin aus Kornthal gewonnen. Endlich 
find feit November v. 5. noch zwei Män- 
ner in die fpanifche Arbeit eingetreten, 
von denen der eine, Paftor Kleinfchmidt, 


Mitglied der Brüdergemeinde, zulegt Di- | 


afonus in Zeift, in Holland, Fliedner in 
Madrid in der deutfchen Predigt und in 
der Eorrefpondenz, fomwie in der Beauflich- 
tigung des Waifenhaufes unterftügt, wäh⸗ 
rend der andere, Paftor Nüter, früber in 
Alten-Ejfen, in Weftphalen, fich für bie 
Deutſchen in Barcelona zur Verfügung 
geftellt hat. Paftor Rüter bat in dieſer 
bedeutenden Stadt durchgänglich freund- 
lies Entgegentlommen gefunden und be- 
müht fih, auch der Matrofen auf den 
deutfchen Schiffen, welche dort vorüberge- 
bend weilen, fih anzunehmen und ihnen 
dus Wort Gottes nahe zu bringen. 

Daß Paftor Fliepdner Mitte Februar 
eine größere Reife nach dem Süden, zum 
Befucd der vom Erdbeben beimgefuchten 
Gemeinden, gemacht hat, um aus Deutfch- 
land, ver Schweiz und Holland ihm zur 
Verfügung geftelte Gaben perfönlich zu 
vertheilen, ift aus den politifchen Zeitun- 
gen befannt geworden. Im Ganzen wa- 
ren verhältnigmäßig wenig Evangelifche 
von dem großen Unglüd betroffen worden. 
Fliedner hat, indem er die Gaben ohne 
Rüdfiht auf die Confeſſion vertheilte, 
ed vermieden, bei diefer Reife für das 
Evangeliuin Propaganda zu madyen, aber 
natürlich auch nicht unterlaffen, wo ven 
Leuten in ihrer Notb um Troſt bange 
war, ihnen denfelben aus dem Wort Got- 
tes nach Kräften darzubieten. So hofft 
er, daß dadurch auch in den Provinzen 
Malaga und Granada, die fürdas Evan- 
gelium am jchwerften zugänglich jind, 
Bahn zu einer fpäteren Evangelifationd- 
arbeit geebnet worden ift. 

Ungefichts der neuen fchweren Heimfu- 
hung, die über Spanien bereingebrodyen 
ift, Schreibt Fliedner : „Wir find jegt von 
ter Cholera umgeben ; aber der Allmäch- 
tige it unfer Schug und Hort. Denten 
Sie unfer in treuer Fürbitte”. — 

Noch heben wir aus Fliedner’s Arbeit 
hervor, daß die evangelifche Buchhandlung 
in Madrid ihre Thätigfeit in erfreulicher 
Weife fortgefegt, und daß die in Barce- 
lona fi gehoben bat. „SKinderfreund‘‘ 
und “revista eristiana” haben fi 
neue Freunde erworben, und ermwiefen fich 
als befonders geeignet zur Bertheilung, 
als Fliedner die vom Erdbeben betroffenen 
Stätten befuhte. So glaubt er denn 
mit Freudigkeit fortarbeiten zu dürfen. 

Nächft der Arbeit Fliedner's dürfte die 
des Schweizer Paftors Empeytaz in Bar- 
celona, der zweitgrögten Stadt des Lan 
bes, am meiften Theilnahme verdienen. 
Außer in Barcelona und Sense, weldes 
als eine Borftadt Barcelonas gelten kann, 
bat er in Mataro, in Miniftrol und an- 
dern benachbarten Orten dur Erric- 
tung von Schulen gewirkt, feit vielen 
Jahren in feiner Evangelifationsarbeit 
von zwei fpanifchen Gehilfen unterftügt, 
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Gonzalez (einem früheren Mönch) und 
einem Lehrer Sanmarti. Allerdings hat 
in Barcelona felbft die Zahl ver Gemeinde. 
glieder dur den Wegzug einiger Glieder 
und andere Umflände im vorigen Jahre 
etwas abgenommen. Auch fehlt ter Ge. 
meinde eine pafjend gelegene Kapelle. In 
Betreff ver evangelifhen Schule tft die 
Einrihtung getroffen, daß die Eltern, 
welche ihre Kinder dortbin fhiden, ohne 
fih zur proteftantifhen Gemeinde zu hal. 
ten, doppelt fo viel Schulgeld bezahlen 
müffen, als die wirklichen Gemeindeglie- 
der. Iſt in Folge deffen eine Verringe⸗ 
rung der Schülerzahl eingetreten, fo iſt es 
doc auf der andern Seite möglich gewor- 
den, der zurüdgebliebenen Kinder um ſo 
forgfältiger fi anzunehmen. 

Wenn in Barcelona nach dem Gefag- 
ten ein eigentlicher Fortſchritt faum zu 
bemerfen ift, fo wädhft dagegen in Sens 
das Werk, begünftigt durch die treffliche 
Lage des Haufes, in welchem ſich Berfaat 
und Schulraum befinden. Auch in Ma- 
taro, einer Stadt von 20,000 Seelen, an 
der Küſte nordöftlid von Barcelona ge: 
legen, berechtigt die Arbeit zu guten Hoff- 
nungen. Hier wirkt zur Zeit Billafol, 
ein früheres Glied der Gemeinde von 
Sens. Alle vierzehn Tage halten ab- 
wechielnd Empeytaz und Sanmarti Got- 
tesdienft. — In Cirat, ſüdweſtlich von 
Barcelona, bat Santolaria (ein altes 
Glied der Gemeinde von Empeytaz) acht 
Familien gefammelt, welche zu dem Evan- 
gelium fi bingezogen fühlen. Endlich 
arbeitet in Ginejtar, auf vem Wege von 
Barcelona nah Cirat, eine gegründete 
Ehriftin, eine Lehrerin Joſefa Fabregat, 
unter den Frauen und Mädchen, um fie 
dem Evangelium zuzuführen. Als vor 
einiger Zeit während der Anmefenheit 
Sanmartis in Gineftar die vom katholi— 
hen Priefter aufgeftachelte Menge den 
evangelifchen Gottesdienft ftören wollte, 
trat der Bürgermeifter für die Proteftan- 
ten ein und gab deutlich feine Sympaibie 
für fie zu erkennen. Empeytaz hofft, 
daß, wenn er in einiger Zeit wieder dort- 
bin wird fommen können, mehrere der 
von Fofefa unterwiefenen Frauen fowie 
auch einige Männer fo weit gefördert 
fein werden, daß er mit ihnen das Abend— 


mahl wird feiern fönnen. 


Schlieglih mag noch erwähnt werden, 
daß in Reus, wo Paftor Martinez, vom 
American Board unterhalten, wirft, am 
Hımmelfahrtstage unter Anwejenheit von 
Empeytaz in einem großen und ſchönen 
Gebäude eine evangelifhe Kapelle einge- 
weiht werden fonnte,—[ Ev. Kirchenz.] 


— — —⸗ 


Weizendüngung. 

Bei den reichlichen und flach gehenden 
Wurzeln bedarf der Weizen zwar gerin— 
gerer Mengen aufnehmbarer Pflanzen- 
nahrung als andere Gewächſe, nichts- 
deftoweniger muß der Boden, auf welchem 
er entſprechend lohnen fol, in gutem 
Stande fein und namentli alte Kraft 
befigen. Hat man es dagegen mit einem 
armen Boden zu thun, fo muß gevüngt 
werden, und zwar um fo ftärfer, je ärmer 
und dürftiger verfelbeift. Klima, Boden, 
Sruchtfolge und der Zwed, melden man 
erreichen will, beftimmen die Stärke der 
zu gebenden Düngung und die Wahl der 
Düngemittel. Wenn die Vorfrücdte ge- 
vüngter Tabak z. B. oder gut beitande- 
ner Klee waren, fo befindet fidh der Bo- 
den in geeignetem Zuftande für den Wei- 
zen, und es wird feine neue Düngung 
nöthig fein. Dabei halte man befonders 
vor Augen, daß vom Klee in dem Jahre 
der Weizenfaat nur zwei Schnitte genom- 
men werden, während der dritte Aus« 
ſchlag unterzupflügen ift. Anders ver- 
hält es ſich, wenn der Kleefchlag in nicht 
befriedigendem Zuftande der Weizenfaat 
übergeben wird; bier ift dann eine Dün- 
gung unbedingt notwendig, und es follte 
diefer entweder im Winter vor der Saat 
oder zwiſchen zwei Kleefchnitten, ja felbft 
nad Umbruch des Kleeſchlages ftattfinden, 
indem man erft die Kleeftoppeln fchält, 
vereggt, Dünger auffährt, flach untg- 
pflügt und ſchließlich zum dritten Male 
tiefer pflügt. In allen Fällen vermeide 
man, frifhen Stallmift in das Weizen- 
feld zu bringen, fondern trachte ftets da⸗ 
bin, nur gut verrotteten Dünger, und 
womöglich vor der erften Furche aufzu- 
bringen. Es ift nämlich erwiefen, daß 
der frifche Stalmift um fo leichter das 
Lagern des Weizens verurfachen fann, je 
feuchter das Wetter iſt. 


Verſchiedenes. 

















— Der tiefſte verticale Schacht auf 
dem amerikaniſchen Continente befindet 
ſich in der Nähe von Virginia City, Nev. 
Er iſt 31,000 Fuß tief. Der Adalbert⸗ 
Schacht bei Przibram Böhmen iſt nur 
noch 180 Fuß tiefer. 

— Die erſte Pferdebahn in Syrien 
wird in Damaskus erbaut, wo ſich eine 
Geſellſchaft einheimiſcher Unternehmer 
mit einem Betriebskapital von 872,000 
gebildet hat, um diefes neue Beförderungs- 
mittel auch in der Stadt der Patriarchen 
einzuführen. Es werden im Ganzen nur 
drei Linien gebaut, welche von den drei 
Thporen der Stadt auslaufen und ih auf 
dem Hauptplag vor dem Regierungsge- 





bäude treffen werben. 
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Die Nundfchan. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Die „Rundſchau“ wird in Elkbart, Ind., gebrudt, 
da aber ber Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 
wolle man ale Mittbeilungen fürbas Dlatt 
mit folgender Abdrefie verfeben : 


J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 





Elfhart, Ind. 28. Ortober 1885. 


Entered at the Post Ofllce at’ Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





Funt's Familien » Kalender für 1886. 
Siebe Anzeige auf letter Seite. 

Das Geſangbuch. — Die neue Auflage 
des Gefangbudes ijt ein ſehr paſſendes 
MWeihnachtsgeihent, und da gewiß viele 
unferer Kunden ihren Freunden oder Be— 
fannten ein foldhes Geſchenk zu maden 
wünſchen, fo bitten wir um frübzeitige 
Einſendung der Beftellungen, damit in 
der Zuſendung keine Verzögerung entiteht. 
Wegen der Preiſe ſiehe die Anzeige auf der 
legten Seite. 

Wunſchumſchläge. — Wir haben dieſes 
Jahr wieder eine jchöne Auswahl von 
Wunſchumſchlägen, und bitten um baldige 
Beitellungen. Wegen der Preiſe fiehe An: 
zeige auf der legten Seite. 








Die Freunde in Manitoba wollen gefäl- | 


ligft ihre Aufträge an Peter Wien, Rein: 
fand jenden. 

Bilderkarten haben wir wieder einegroße 
Auswahl von neuen, ſehr jhönen Sorten, 
wovon wir ein Mufter: Badet für 25 Cents 
an irgend eine Adreſſe jenden, 

Bücher. — Wir erlauben ung überhaupt, 
die Leſer der „Rundſchau“ darauf auf: 
merkſam zu maden, daß wir ftet3 eine 

roße Auswahl von verfchiedenen Büchern, 
Asa mennonitilche, auf Lager haben. 
Bibeln, Tejtamente, Pſalmen Davids, ver: 
fchiedene Sorten Gejangbücer, Schulbü- 


cher, Wörterhüder, Erbauungsbücdher u. f. | 


w. haben wir in großer Auswahl, und fe: 
hen recht vielen Bejtellungen entgegen. 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Eikhart, Ind. 


Wie faft bei allen Zeitungen gebräud: 
ib, fo geben aud wir allen neuen Leſern 
unfer Blatt von jeßt bis Neujahr frei, 
d. b. ſolchen, vie den Subſcriptionsbetrag 
von 75 Gent3 einfenden, wird die „Runds 
ſchau“ bis Ende Dec. 1886 gutgeſchrie— 
ben. Unjere Freunde möchten ihre Nach— 
barn bierauf aufmerffam maden, damit 
unjer Anerbieten von Vielen benüßt werde. 


Unfer werther Eorreipondert G. Hager, 
Dafota, hat die Freundlicleit, uns bie 
Briefe feines Bruders, der in China Mif: 
fionar it, zur Verfügung zu ftelen, ja bat 
fogar, wie wir verfteben, feinen Bruder 
veranlaßt, für unfer Blättchen zu ſchrei— 
ben. Wir erfennen dies dankbar an und 
werden mit den größten Vergnügen’ die 
Briefe aus China veröffentlihen, damit 
unſere Leſer über das Volk der Chinefen 
mehr Kenntniß erhalten. 


Eine fchwere Heimſuchung für die Far: 
mer ijt die Schweinepeft, die ſowohl in 
Nebrasta als aub in Kanſas viele 
Opfer gefordert bat. Da die Weigenernte 
gering ausfiel und die Preije nur niedrig 
find, fo wurde noch mande Hoffnung auf 
die zu verlaufenden Schweine gelegt, al= 
lein auch das fchlägt fehl: die Schweine: 
trankheit ftredt ein Thier nad dem andern 
todt bin, daß mander Farmer mit dem 
Begraben der Cavaver nicht fertig wird, 
iondern Stroh dagauf wirft und Alles zus 
fammen anzündet Go wenigjtens wirds 
von Vielen in Kanjas gemadt. Man 
follte meinen, daß Medicin, die jib in ei: 
nigen Fällen bewährt, ſtets zuverläffig 
wäre, allein das ijt nicht der Fall. Soll 
denn nun aber die Schweinezucht aufgeges 
ben werden ? Mas jollte man dann mit 
dem vielen Welichforn anfangen, welches 
doch fo leicht gedeiht ? Nein, nicht aufge: 
ben, fondern muthig feine Pflicht thun 
und auf Gott vertrauen — es wird ja bie 
Schweinekrankheit wohl nicht jedes Jahr 
jo heftig auftreten. Hier auf Erden ijt 
eben Alles der Gefahr ausgeſetzt, und das 
bat der liebe Gott wohl jo eingerichtet, da» 
mit wir immer tief füblen, daß wir unſer 
Geſchid nicht in eigener Hand haben, fon: 
dern, dab Einer über uns ift, der da giebt 
und der aud nebmen kann. 








Tagesneuigkeiten. 








Ausland. 
Deutfhland. — Berlin, 19. Det. Die 
Ernennung des Prinzen Albredt von Preußen 
zum Regenten des Herzogihums Braunfhweig 


iſt befannt gemacht worden. 
a A ⏑⏑— — Berlin, 18. 
Det. Der internationale Gongreß der Lanbei- 


ümer, welder jüngR in abgebalien 
nn: hat * luß gefaßt, in wel 


dem bie mitteleuropäiſchen Staaten erſucht 
werden, fi zu Schugmaßregeln gegen bie Ein- 
fuhr von amerifanifhem und indiſchem Weizen 
zu verbünden, 
Schweiz. — Genf, 21. Oct. Ein Zug 
der Rigi-Bahn ift heute in einen Abgrund ge- 
ſtürzt. Eine Perfon fam babei um’s Yeben und 
25 wurden fürchterlich verlegt. 
Frankreich. — Paris, 20. Det. Dem 
„Temps aus Tongking zugrgangene Nadprich- 
ten ſchildern die dortige Sachlage in fehr büfte- 
ren Farben. Seit dem Anfange des Sommers 
find 3NO Sranzofen an der Cholera geftorben 
und täglich erliegt der Seuche eine große An- 
zahl. Die Sterblicfeit unter den Truppen 
verhindert das Hortfchreiten der kriegeriſchen 
Unternehmungen. Die von Frankreich eintref- 
| fenden Verftärfungen genügen faum zum Ür- 
| fage der Opfer der Cholera. 
Belgien. — New York, 22. Oct. Ein 
Kabelgramm der „Mail & Erpreß‘ meldet: 
| Die geiftegfranfe Kaiferin Eharloıte von Merico 
| bat eınen heftigen Rüdfall ihrer Kranfbeit erlit- 
| ten, ber möglıcherweife ihren Top herbeiführen 
| wird. Als fie von einem Spaziergange in bem 
| Park in das Schloß Bonchout zurudfehrte, fiel 
| fie plöglicy in Ohnmacht une wurde bewußtlos 
nad Hauſe getragen. Erſt nad mehreren 
Stunden febhrte dag Bewußtſein zurüd, ſeitdem 
befindet fie ſich aber beſtändig in einem jchlafar- 
tigen Zuſtande. 
Italien. — Rom, 18. Oct. Aus Palermo 
werden heute 56 Kıfranfungs- und 30 Sierbe- 
| fälle an ver Cholera gemelder. 
Spanien — Madrid, 23. Det. Die 
Bevölferung ift über das Schweigen der Regie- 
rung über die Unterhandlungen ın der Caroli— 
nen- Angelegenheit entruftet, und ed wird ein 
| Aufruhr befürchtet. Die deutſche Geſandtſchaft 
wird ſtreng bewacht, um einer Wiederholung 
der früheren Gewaltthaten vorzubeugen, Spa- 
I niens Darftellung der Bejignahme von Yap be- 
| Hätigt ven aus Berlin telegraphirten Bericht 
| über ven Borgang. 
\ _ Dänemarf, — Kopenhagen, 21. Det. 
Heute Nachmitiag um Fünf magre ver Schrift- 
| teger Rasmuffen, ein noch junger Menſch, ven 
VBerſuch, den Miniſterpräſidenten Eſtrup zu 
ermorden. Er feuerte auf dieſen aus einem 
Revolver zwei Schüſſe ab und wurde, ala er im 
| Begriffe war zum dritten Dale zu ſchießen, von 
| zwei Geheimpoliziſten, von denen eine Anzahl 
| teit einiger Zeit ben Miniſter begleitet, verhaftet. 
Rasmuſſen wurde in großer wıle in das Ge— 
| fängniß gebracht, weil die Beamten befürchteten, 
daß ein Berſuch, ihn zu reiten, gemacht werben 
würde. Die Kugel des eriten Schuſſes prallte 
an einem Knopfe von Eſtrup's Kleidung ab und 
der zweite verfehlte das Ziel. Rasmuſſen er- 
flärı, daß die Beweggründe zu feiner That po- 
litiſcher Natur jeten, da Eſtrup in dem gegen- 
wärtigen Berfaflungsftreite ſich dem Volke feind⸗ 
lich gegenübergeſtellt habe. 

Rußland. — Moekau, 21. Oct. Heute 
iſt hier eine bedeutende Feuersbrunſt auegebro- 
wen und hat in dem Mormonen-Biertel große 
Vermutungen angerichtet. Steben Menſchen 
find um das Leben getommen und vier haven 
Verlegungen bavongetragen. 

©ı, Peiersdurg, 22. Det. Rußland hat in 
dem Wunde, in genen Beligungen am 
Stillen Meere ven Handel neu zu beleven, die 
Ermädtigung zur Abhaltung von zwei Jabr- 
märften an der koreaniſchen Wrenze ertheilt. 

London, 22. Oct. Die Juden in Warfchau 
find wegen der Schliehung ihrer Schulen gegen 
die Regierung höchſt erbitiert. 

Balfanländer — London, 18. Dkt. 
Die Serben haben ven Koſiah-Paß, der, da er 
fid an der Srenze von Bulgarien und Mace- 
donien befindet, theilweife turkiſches Gebiet iſt, 
befept. 

Paris, 0. Det. Ein heute fyat am Abend 
aus St. Petersburg eingetroffenes Telegramm 
meldet, daß Rußland Anſtalten dazu getroffen 
bat, nöthıgenfalls binnen 24 Stunden Y,ı VU 
Mann ın die bulgariſche Hafenſtadt Barna zu 
landen. 

Eonftantinopel, 21. Oct. Die an der Grenze 
der Provinz Aprianopel auf Borpoiten ſtehenden 
Bulgaren baben "eine Anzahl mufelmanifcher 
Mädchen geſchändet und einen Bauer, als diejer 
die Grenze uberſchritt, ermordet. 

©t. Petersburg, 22. Sept. Das „Journal 
de St, Peterobourg“ jagt in einer Beſprechung 
der rumeliſchen Dun der Fürft Aleran- 
der überfeye die Thatſache, daß der Berliner 
Bertrag ihm die Unterwerfung unter die Be- 
ſchlüſſe der Großmächte zur Pflicht made; es 
erfennt nicht auf Seiten Bulgariens die Abficht, 
zu der bisherigen Sachlage zurüdzufehren. Es 
bebauert die furchtbaren Rriegsrüftungen Ser- 
biens und Griechenlands und erklärt, daß Ruß- 
land mehr als jede andere Macht einem bruder- 
mörderiichen Kampfe in den Balkanſtaaten vor- 
beugen mülle. Bas Blatt macht Bulgarien 
den jehr bejtimmten Vorwurf, daß es die gegen- 
wärtige Sadlage auf der Balkan - Halbinfel 
verfchuidet habe und jagt: Die Großmächte 
wünſchen einftimmig die Wiederherſtellung der 
bisherigen Sachlage und diefe Einftimmigkeit 
rechtfertigt, troß aller unvorberzuiehenden Hin- 
derniffe, die Hoffaung auf Erfolg. 

Eonftantinopel, 23. Det. Der beutiche Bot- 
fchafter von Kadowig hat der Pforte die Mit- 
theilung gemadt, daß Fürſt Alerander dafür 
Gewahr geleitet hat, daß Bulgarien die gegen- 
wärtige Ordnung der Dinge nicht ftören werde, 
Der Fürſt hat feine Truppen angewieſen, über- 
all Gonflicte zu vermeiden, lehnt aber die Ber- 
antwortung für die Handlungen feiner Nach- 
barn ab, 

China. — Shanghai, 19. Oct. Die 
chineſiſche Regierung hat einmüthig beichloffen, 
mit dem Baue von &ifenbaynen im ganzen 
Reiche vorzugehen. ’ 











Sinland. 

Waſhington, 17. Dkt. 
Staatsminifterium ift von dem Conſul Franf 
O. Mafon ein vom 1. October datirter Bericht 
über das allmälige Nachlaſſen der Cholera in 
Marfeille und Zoulon und ihr gänzliches Ber- 
ſchwinden in Gelte eingetroffen. Der fchlimmite 
Tag in Marfeille war der 21. Auguf, an wel- 
dem fi die Zahl der Todesfälle an der Seuche 


den. Die Seuche hat allmälig nachgelaſſen 
und zur Zeit der Abfaffung des Berichis ereig- 
neten ſich Tovesfälle fat nur unter den Flücht ⸗ 
lingen, weiche zurüdgelehrt waren und alle 
Vorfihtsmaßregeln dur Lüftung, Desinfection 
und geeignete Lebensweiſe unterlaffen hatten, 
In diefem Jahre hat die Cholera in Marjeille, 
einer Stadt von 3W,00U Einwohnern, 1230 
Menfchenleben, oder weniger als die Hälfte der 
Opfer der Seuche im vorigen Jahre, gefordert, 
Die Namen von Amerikanern find auf der To- 
denlifte nicht zu finden, obwohl, namentlich im 
Anfang die Ausländer, insbefondere Engländer 
und Sfandinavier, der Seude erlagen. — 





Zur Zeit als die Cholera am beftigften wü- 


thete, lagen ’ i amerifanifche Schiffe im Hafen 
von Marfeille, auf denen im Ganzen 9 Perfo- 
nen, darunter beide Capitäne an choleraartigem 
Durchfall erkrankten. Der Eonful Diafon bat, 
wie er berichtet, ein von dem New Yorker Arzte 
Dr. Balentine verorbnetes Mittel, beitehend 
aus 10 Theilen Rhabarber Tinctur, 4 Theilen 
Opium-Tinctur (Kaudanum Sydenham) 3 
Theil Kampfer, 50 Theilen Pomeranzenfchalen- 
Ertract, und theelöffelmeife mit ein wenig Waf- 
fer vermifcht bis zum Verſchwinden der Krank. 
beitserfheinungen zu verabreihen, mit dem be- 
fen Erfolge gegen Choleraanfälle angewenbet. 
Er bezweifelt, vaß in der Behandlung der bös- 
artigen Formen der Cholera Fortichritte gemacht 
worden feien. Das befte Mittel gegen die afia- 
tifhe Cholera ift feiner Anſicht nach das: ihr 
aus bem Wege zu gehen. Uebrigens iſt Conful 
Mafon während der Herrfhaft der Cholera in 
ben legten beiden Jahren unverzagt auf feinem 
Poften geblieben und die Regierung zollt ihm 
für feine Haren Berichte über die Cholera im 
ſüdlichen Frankreich hohe Anerkennung. 

Jerſy Eity, N. 3. 19. October. Geftern 
Abend ift ein Zug ber Penniylvania-Bahn, 
nahe der Station Marion, in einen Emigran- 
tenzug bineingefahren, wobei 8 Perfonen getüd- 
tet und viele ſchwer verleut wurden. Bon ben 
Verletzten werben wahrfcheinlich auch die mei- 
ften ſterben. 

New York, 2). Det. Eine MWafhingtoner 
Sperialdepefcbe berichtet Folgendes: „Neuere 
Nachrichten aus Deutichland ergeben, daß der 
amerikaniſche Geſandte Pendleton zu dem Be- 
mühen mit der deutſchen Regierung in Betreff 
der Auslegung des Bancroft'ſchen Vertrages zu 
einer beiferen Berftändigung zu gelangen, einen 
viel ernfteren Grund bat, ald aus der Furzen 
Depeſche, welche den Beginn der Unterband- 
lungen meldete, erfichtlich war. Es erhellt, daß 
Bismard durd feine äußerft harte Auslegung 
bes Bancroft'ſchen Vertrages gegenüber allen 
Deutfch-Amerifanern einen neuen Beweis von 
feinem zunehmenden Haffe gegen Amerifa ge- 
geben bat. Mit der Sache vollftändig vertraute 
Perionen behaupten, daß, wenn er feinen 
eigenen Wünſchen darin folgen fünnte und es 
waate, einen folchen Eurs einzufchlagen, die ge- 
genwärtig in den norböftlich-preußiihen Pro- 





vinzen den Polen gegenüber zur Ausführung 
| gelangende Ausweilungs-Verorpnung in Be- 
| fchränfungs-Mafregeln ihres Gleichen finden 
würde, die in dem Mutterlande gegen folche 
Deutfih-Amerifaner geübt werben würden, welche 
dort der Militärpflicht nicht genügt haben. &se 
beißt, daß Deutich-Amerifanern dieſer Klaffe in 
| Deutichland eröffnet worden ift, daß fortan ihr 
| Aufenthalt dafelbft auf wenige Wochen oder 
Monate befchränft werden müſſe, und daß fie, 
wenn fie ſich ſelbſt in dieſer kurzen Zeit läftig 
machen, fi der Möglichkeit auslegen, jederzeit 
aus dem Yande gewielen zu werden, Es wird 
behauptet, daß die von der deutichen Regierung 
angenommene Haltung eine Verlegung des Beı- 
ftes, wenn nicht des Wortlautes des Bancrofı'- 
ſchen Vertrages darſtelle. Unzweifelhaft find 
die Bemühungen des Geſandten Pendleton auf 
die Milderung dieſer Auslegung des Vertrages 
gerichtet. 

Galveſton, Tex. 3. Det. Iſaac Dal- 
man aus Fort Worth hat ſich geſtern einer 
enaliben Geſellſchaft gegenüber vertraamäßig 
verbindlich gemacht, fünf Sabre lang alle vier- 
zehn Tage 3000 geichlachtete Rinder ın gefrore- 
nem AZuftande zur Abnahme auf die biefige 
Werft zu liefern und zwar bag Pfund Fleiſch 
für 6 Cents und das Pfund Haut für 9 Cents. 
Wie es heißt, wird mit der Lieferung und Ber- 
fendung bes Fleiſches bald begonnen werben. 

St. Louis, 24. Det. Millionen von 
Eichhörnchen ziehen iiber den Miffiifippi nach 
Arkanſas und maden fih auf einem fünf Mei- 
len unterbalb Memphis, Tenn., beginnenden 
und 20 Meilen langen Landftriche heimiſch. 
Sie werben zu ZJaufenden von den Farmern 
erichlagen. Cine ähnliche Wanderung hat im 
Jahre 1872 ftattgefunden. 

Montreal, 18. Oct. In der vergange- 
nen Mode farben an den Blattern in Mon- 
treal 293, in St. Eunegonde 29, in ©t. Denri 
16, in St. Gabriel 7, in St. Jean Baptiſte 25, 
in Point St. Charles 1 und in Cote St. Louis 
23 Perlonen. Fünf Blatternfranfe wurden 
beute Abend von dem vor der Stadt liegenden 
Barkſchiff „Cuſhman“ in das ftädtifche Hofpi- 
tal überbradht. 

Quebec, %. Dec. Die Ernteberichte aus 
ben Countis längs der Intercolonial-Bahn er- 
geben für Weizen, Roggen und Gerfte einen 
vollen, für Hafer einen fnappen Durchſchnitts- 
ertrag. Heu, Buchmeizen, Obft und Tabaf 
find ſchlecht gerathen. 

Montreal, 21. De. Die Viehausfuhr 
von hier iſt ſtetig im Zunehmen. bis dahin ſind 
in dieſem Jahre 56,803 Stüd ausgeführt wor- 
ben, d. b. um 5270 mehr, als in dem entipre- 
chenden Abfchnitt des Vorjahres. 

Newdlort, 22. De. Eine Montrealer 
Deveſche jagt: 2. D. David, der Präjivent des 
Vereins zu Riel's Vertheidigung, hat, wie er 
fagt, die verläßliche Nachricht erhalten, daß es 
die Abficht der Regierung ift, dem Gefege gegen 
Riel freien Lauf zu laffen. Unter den franzö- 
ſiſchen Eanadiern berricht eine fehr aufgerente 
Stimmung und in Anbetracht des durd bie 
Blattern-Seuche und andere Urfachen hervor- 
gerufenen Raffenbaffes kann die geringfte Ber- 
anlaffung zu ernftliden Rubeflörungen führen. 
Perfönlih wird David in ber Angelegenheit 


4 feine weiteren Schritte thun und er glaubt, 


daß das Committee feinem Beifpiele folgen und 
der Regierung die Verantwortung überlaffen 
wird, Wie die hiefigen Kegierungsbeamten 
fagen, wird Riel's Hinrichtung am 10. Novem- 
ber ftattfinden. 





Kiew geboren, wurde er für den Diploma- 
tiſchen Dienft ausgebildet. Später wurde 
er Priefter, dann verband er fih mit 
Nicolaus Trübner und gründete eine Zei- 
tung, durch melde er fich viele Feinde 
ſchuf, obwohl er ven Ezar felber und den 
Groffürften Conftantin unter feinen 
Abonnenten zählte. 

Schlieflib wurde der Redacteur und 
Eigenthümer in Conftantinopel verhaftet 
und eingekerkert. Honcharenko entging 
der Berbannung nad Sibirien und wan- 

derte nach Amerifa aus. Er gründete 

ein ruffiihe Kirche in New Yorf und 

fpäter eine griehifch-ruffifhe Kirche in ı 
New Orleans, und jegt verbringt er, mit 

einer Amerikanerin als Gattin, ein fried- 

licyes Leben in Ukraina. Obwohl „ab: 

gefchnitten” von der Welt, hat die Colo- 

nie ftet8 eine geheime Verbindung mit 

Rußland unterhalten. Unter den Colo— 

niften befindet ſich Rogowitch, der aus 

Sibirien geflüchtet war und 800 Meilen 

feiner Reife in Feſſeln zurüdgeleat hatte. 

Die Niederlaffung ift durch harte Arbeit in | 
eine blühende Lage verfegt worden und | 
Obſtbäume, Gemüfe und Blumen wad- 

fen im Ueberfluſſe. Die Anfievler find 

Männer von Bildung, und ihre länpli- 

hen Arbeiten haben ihre feinen Manie- 

ren und ihre gewählte Sprade nicht ver- 


wifcht, 





Pllügen im Herbft. 


Der Zmwed des herbſtlichen Pflügens ift 
befanntlich, diejenigen Felder, auf weichen 
man im Frühling Eleinförniges Getreide 
oder Gras ſäen will, bierfür in Stand 
zu fepen. Es handelt fih dabei um 
zweierlei: die Oberfläche muß zerbrödelt, 
und die Bodenfchichte verdichtet werden. 
Schon megen des günfligen Wetters 
empfiebit es fich, mit dieſer Arbeit fchon 
im Frübherbft zu beginnen. Nach dem 
September tritt das Unkraut gewöhnlich 
(und befonderg gilt dies von diefem Jahre) 
nicht in folcyem Grade auf, um hinderlich 
zu fein, und man follte fobald als mög— 
lih das Pflügen vornehmen. Nament- 
lich Lehmboden erfordert eine zeitige Be— 
arbeitung. 

Hin und wieder findet man Land— 
mwirtbe, weldhe Durdaus nimts von einer 
Bepflügung des Bodens wiſſen wollen, 
bie derjelbe feucht genug it, um ihnen Die 
Arbeit recht leicht zu machen. In Folge 
deſſen gebt viele koſtbare Zeit verloren; 
das Pflügen wird mandhmal fo lange 
binausgeichoben, daß man nicht mehr die 
nöthige Anzahl Ader bewältigen fann. 





vor dem Umpflügen trodnen Bodens, 
lid ausgeführt, ale daß die Trodenbeit 
der Erde 
fünnte. 

dings damit verknüpft; 


Etwas größere Arbeit ift aller- 


man bei trodenem drei bedürfen. 
Vortheile aber wiegen die größere Mühe 
bei Weitem auf; der Boden wird fo be- 
deutend werthvoller, und die Bearbeitung 


gepflügte Erde gerade 
Theile ſehr ſchön aus. 


Tage abwarten, ehe fie im Herbite pflügen, 


weil die Herbjtfonne nicht entfernt mehr 


als die Sommerfonne, und, wenn aud 
die Wirkung die gleiche wäre, dieſelbe 
durch den fpäteren Regen und den Froſt 
ſchnell wieder ausgeglichen werden würde. 

Der Froft dehnt die Feuchtigkeit in der 
Erde aus, und damit auch’ die Erde felbft. 
Der Boden wird dann im Verhältniß zu 
feiner Kraft, Feuchtigfeit aufzufaugen, 
leichter und poröfer. Dieſe Kraft ift 
aber am größten, wenn die Erde vorher 
rechtzeitig umgepflügt, und die Oberfläche 
zerbrödelt worden iſt. Gut bearbeiteter 
Lehmboden faugt an Feuchtigkeit 30—40 
Proc. feines Gewichtes ein; gerade folder 
Boden gewinnt daher befonders an Werth, 
wenn er frühzeitig bepflügt wird. Auch 
it dann die Bodenausdünftung flärfer, 
was ebenfalls ein fehr wichtiger Factor 
it. Unbedingt nothwendig ift das früh- 
zeitige Umpflügen der Erde, wenn man 
einen guten Weizen erzielen wird. 








NRuſſiſche Nipiliften in Cali⸗ 


Du be ! fornien. 





1 





auf 69 belief; in Toulon war es ber 27. Au- | wurde 
guſt, an welchem 42 Todesfälle gemeldet wur- | i 


) 





Etwa 30 Meilen öflih von San Fran- 
cioco gelegen befindet ſich eine Nihiliſten⸗ 
Eolonie, die im Jahre 1850 von einem 
Flüchtlinge, Iwan Duernay, gegründet 
Zwölf Jahre hindurch lebte 
Duernay allein; aber im Jahre 1862 
gefellte fihb ein Landsmann Namens, 
Kruszawoski, zu ihm. Ihre Anzahl ver- 
größerte ſich allmälig, bis etwa zehn Fa- 
milien zufammengebradt waren und die 
Eolonie unter dem Namen „Ulraina” 
(Abgeſchnitten) gebildet wurde. Das 
Hauptgebäude wird von einem revolutio- 
nären Priefter, Namens Hondarento, 
bewohnt. Ueber der Thür diefes Haufes 
befindet fi die Infhrift „Swoboda“ 
(Freibeit). Der Priefter if ein Mann 
von Geift und feinem Gefhmade. In 





THE FIRST STEEL PEN MAKERS. 


Tu& word Pen, in Holy Scriptures, re- 
fers to either an iron style, or either to 
a reed; the latter being the earliest form 
of pen used for writing on papyrus. 

One of the earliest attempts to make 
steel pens is attributed to Wan. Gadbury, 
England, who, for his own use, construc- 
ted a clumsy article from the main spring 
of a watch. 





about the year 1803, 

James Perry, of London, commenced 
to manufacture pens in 1824, and was the 
founder of the firm named Perry & Co., 


the world. 
Their celebrated “U” and Falcons for 
correspondents, and fine points Nos. A. 


doubt, the CHEAPEST PERFECT PENS in 

use—they can be had from all stationers. 

Sole Agents forthe United States, Mesars. 

vun, BLAKEMAN, TAYLoR & Co., New 
ork. 





Veberhaupt fürdte man ſich nicht fo jehr | 
Das Herbfipflügen wird zu wenig gründ- | 
viele Schwierigkeiten machen | 
wo man kei | 


feuchtem Boden zwei Pferde braucht, wird | 
Die | 


vesfelben im Frühjahr fehr erleichtert, die | 
Regenfälle des Spätherbftes fättigen die | 
genügend mit | 
Geuchtigfeit und dehnen die einzelnen | 

Manche Landwirtbe wollen recht warme | 


da fie auf befonders trodenen Boden ſehen. 
Auch dieje Auffaffung ift eine irrige, fhon | 


diefelbe Wirkung auf den Boden ausübt, | 


Steel Pens were first brought into use | 


who are now the largest pen makers in ' 


O. 4 and 1078 for schools, are, without | 





— gegen alle— 


Blutkrankbheiten. 


— Gegen— 


Xeberleiden. 


— Gegen— 


Dingenleiden. 


Die Flafhe Dr. Anguft König's Damburger Tropfen 
koſtet 50 Cents, oder fünf Flajchen 82.00 ; in allen Apo⸗ 
thefen zu haben oder werden bei Beitelungen von 
$5.00 kojtenfrei verfandt durch 

The Charles A. Vogeler Co., 

(Nachfolger von A. Vogeler & Co.) 
Baltimore, Mod. 
— 








—gegen— 


alle Krankheiten 


—ber— 


Bruft, 


—v der ⸗ 


Lungen, 


—und der ⸗ 


Kehle. 


Dr. Auguſt König’8 Hamburger Bruſtthee wird nur 

in DriginalsPBadeten, Preis 25 Eent3, oder fünf PBateie 

81.00, verfauft; in allen Apotbefen zu mg ober wird 

nah Empfang des Betrages frei nad allen Theilen der 

Vereinigten Staaten verfandt. Man adreffire: 

| The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Vogeler & Co.) 


Baltimore, Md. 





| Marktbericht. 
23. Detober 1885. 
Chicago. 


Sommerweizen, No. 3, 80-836; No. 4, 61 
— 701; Winterweizen, No. 2, 94 - Ye; No. 3, 
88-90; Korn, No. 2, IM; No. 3, 
424 — 43c: No. 4, 413 — 4250; Hafer, Ro. 
12, 253— 9er No. 3, 22—WBr ; Roggen, Ne. 
2, 62— 6315 No. 3, 554 — 5640; Serie, No, 
2, 70-7205 No. 3. 44 -66; No. 4, 36 436; 
Kleie, $10.00— 10.75 per Tonne. — VBiehmarft : 
Stier, 3.50 —6W; Kübe, 3.75 —4.2; 
Schlachtkälber, 83.75 - 6 50; Milchkühe 820.00 
— 55.00 per Kopf; Schweine, fchwere, 83. 60 — 
13.955 leichte, 83.40—4.10 ; Scafe, BI 75— 
13.355 Lämmer, $3.80 — 450. — Butter: 
| Ereamery, 10—Ac: Dairy, 8-16e. — Eier: 
‚17e.— Geflügel: Hübner, lebend, 63—7c ; alte 
ı Hähne, lebend, 5e; Frühiahrshühner, 64—7c; 





Frühjahrsenten, 8— 83c; Truthühner, 9— 


| 10c._per Pfo.; Gänſe $6,50—7.00 ver Dyp. 
— Bedern: von lebenden Gänſen, 45—50c ; 

von Enten, 25>—30c; von Hühnern, troden 
| gerupft, 4 —dr. — Wolle: gewaſchene, B—3% ; 
‚ungewafchene, 17 — 251. — Kartoffeln, 420 — 
!50e per Bu. — Heu: Timotby No. 1, B11.50 
12.00; No. 2, 89.50—10.50 ; Prairie, Ne. 
1, 837.0.—8.00. 

Milwaukee. 

| _ Weizen, No. 2, 8940; Hafer, No. 2, 25fe; 
| Korn, Ro. 2,44; Roggen, Ro.1,63c; Gerke, 
No. 2, 561. — Viehmarkt: Stiere, 3.5— 
‚5.005 Kübe, 81.50-3.25; Kälber, 82.50— 
‚5.00; Milhfübe, 820. — 50.00 per Kopf; 

Sdqcafe, $1.75.—3.00; Lämmer, 82.503,75. 

— Butter: Greamery, 19—Bc; Dairy, 12 
—16e. — Tier 17 — 174e. — Rartoffeln, 50 
— per Bu. — Samen: Sie, 5 B— 
‚5.755 Zimstby, $1.60—1.70; Blade, $1.194. 
| m us gewaſchene, 21—33c ; ungewafcene, 


De te 

| ’ 0. 2, rotb, c3 orn, 
En —— 
| ; D —2* ne, — 
3.655 Schafe, $1.50—3.2. 











Zu neun Prozent. Interefien, keine Commiffion. 


Ib leibe Geld auf Fand zu meun Prozent Intereffen, ohne Comiſſion, in Harvey, 
3% zahle das Gelb aus, fobald bie 


In der Umgegend von Burrton habe ich Land billig zu verfaufen unter 
den günftigften Bedingungen. 
Auskunft wird bereitwilligft gegeben dem, ber berfommt oder brieflich anfrägt. 


Reno, MePberien und Marion Counties, 
Papiere unterfhrieben find. 


Land. 


faat Eng 


Agent und öffentlicher Notar, 





Dr. Wertbner 


‚von Marion ift wöchentlich jeden 
Mittwoh in Canada 


anzutreffen und zwar von 
12 bis 4 Uhr. 


BE Nerceptie 50 Cents. au 
41--44,’85. 





Burrton, Kanſae. Auf der Süpfeite der Bahn. 


» 
NE: 


Marion Couuth, Kauſas. 


——— 


ilisboro, 


IR, 


PS {A 


— VD 


N 
— 


VIA 
AR 
— — 





C. ©. Gertz, 
— Händler in 
8 Eiſenwaaren und Aderbaugeräthen, 
Nähmafchinen, 
Farbe, Oct, Glas n. f. w. 


@ Thee zum Koftenpreis.— Hunden freunbl. eingelaben. 


Gebrüder Ebel’3 
Schnitt- u. Aurzwaaren-Gefchäft, 
Schuhe und Stiefeln, 


Groceried und Porzellanwaaren 
in großer Auswahl. 


Neues und forgfältig ausgewähltes Lager. 


FR 


3%. 3. Harms, 


Händler in 


Chnritiwaaren, 


Hüten, Müten u. |. w. 


ISIN 
DIS 
ZIG 


75 


\7 


% 


—F 
ASTA 





Sohn 3. Dvd, 
Händler in 
Schnitt: u. Kurzwaaren, 
Groceries un. f. w. 
Niedrige Preiſe. 


Deutſche Ban 
Sillsboro, Kanſ., 


Thut 


Sättel, Fliegendecken u. ſ. w. 


Alles gute Handarbeit. Vreiſe niedrig. 


4 
IR 


Pferdegeichirre, 


y 
IR 


AT 


N 
IR 


immer vorräthig und auf Beftellung gemacht bei 


Sohn Gäde. 


— 
u 


WR 
N 
DR 
PN 


— 








Bigelow & Co. 


S betreiben nach wie vor auf dem alten 
Plage ihr 


Holzgeſchäft 


nach gewohnter reeller Weiſe. 


Kalk und Ziegeln ſtets an Hand. 


allgemeine Bankgeſchäfte 


Sie kauft ale guten Werthpapiere, bir 
offerirt werben. Es müffen die Noten aber in 
jeder Hinficht ausgezeichnet gut fein. 





PADDOCK BROS,, 
Hänbler in 
Heinen wie and) ſchweren Eifenwaaren, 
< Oefen, Blehwaaren u. f. w. 
Ale Sorten Ackerbaugeräthe, Was 
gen, Buggys u. f. w. 


_ Iniedrigften Zinfen leihen. 


Wir haben zu jeder Zeit 
Brivat:Geld 
Ibereit liegen und fünnen dasſelbe auf einige 
Zage vorheriger Ankündigung auf Land: 
Berficherung zu ben ganz 








E. R. BURKHOLDER,. 


auf Land: und Privat:Berfiherung, 


N 
N 
—— 


Holz und Kohlen, 


Canon⸗City, Oſage u. ſ. w. 


*860, 000 


auszuleihen 


vB 


N 


N 
N 
v, 


zu den billigſten Prozenten. 








Feuer: und Sturm:-Berfichberung, 
Eifenbahn: und Dampfſchiff⸗-Tickets von und nady Europa find bier zu beziehen. 
\ Sprecht vor, wir behandeln Jedermann freundli und mit Zuvorkommenheit. 
Herr John 3. Löwen hat das Verſicherungs⸗ und Leih-Department unter fich. 


ME Beichäfts- Lokal in der Deutfchen Bant. SHUPE, TRESSLER & LARK. 


FI 


N 


[7 IN ANZANFANZ 
NYNZINSHN 
— ZDZ DZ, 


% } 





G. A. Sieker. 
Aſſortirtes Lager von 
Eifenwaaren und Aderbaugeräthen, 
Barben, Del und Glas, 

BE Mehl und Geroceried. EM 


Hillsboro 
Mediziniſche u. wundärztliche Anftalt, 


C. A. Flippin, 


aufwartender Doktor. 





Schnittwaaren⸗ u. Kleiderhandlung. 


Butter und Eier werben zu den höchſten 


% 


Gebrüder Janicke, 


EN 
DR 
SANLF 


N 


Schuhe und Stiefeln in großer Auswahl, 
ebenfo auch Groceries. 


I 


ASA 


ID AR ZA 


Marktpreifen gefauft. 


AS 





Joh. 3. 5 


faufen und verkaufen 


=G6Grundei 


aub Wertbpapiere aller Art. 


Gultivirteö Prärieland und Bauftellen in der Stadt ftetö an Hand. 
Neifebillete von und nach Europa. 


unt & €». 
entbum,= 


Bilderrahmen werben ſchnell und gut hergeftellt. 


4 


Nichard Kreis, 


Händler in allen Sorten 


Möbeln, Matratzen, Teppichen 


und Dettfedern. 


Fertige Särge ſtets auf Lager. 


AL 





Hillsboro Pferdezucht Co. 


D. J. Wiebe, Verwalter, 


Vollblut⸗Pferde werden durch gerichtlich beglaubigte Geſchlechtsregiſter als echt 
Pferdeliebhaber würden gut thun, ſich erſt unſere Hengfle 
anzuſehen, ehe fie ſonſtwo kaufen. 


garantirt. 


— ohlen— 


dem alten und bewährten Kohlenhändler. 


Alle beliebten Arten 


— —— 
DIES — DID 
FR BI A —— 


ANY 
2 


DA 


lann man laufen bei 


Barkmann, 


—V »— 
— 





J. &r 


Kohlen 


EL .L..L., 


Händler in 


Holz; Fenftern, Thüren, 


u. ſ. w. 


AI 


Daniel Peters, 


Händler in 


— 


AR, 


WS, 


allen Sorten Getreide, 


WLAN? 


Bedienung zuverläſſig. 


PN 





JOEIN 


Leib: u. Grundeigenthbums:- Makler. 


Eultivirte Farmen und Stadteigenthum ftets an Hand. 
Berleihe Geld gegen Land oder auch gegen perſönliche oderChattel-Mortgage. 


Kaufe Noten ober collectire fie, ziehe Rente für Häufer ein u. f. w. 


DOL.E, 





KDD 


PO 


Nejervirt. 


VS 


IND, 


8 
INH YA 
A 





Sohn J. Toevs, 


° Land, Leih-, Collections: und Verſicherungs-Agent. 2 


Befondere Aufmerkjamfeit wird dem Leibgefchäft gewidmet und ftelle ich 


Geld zu den niedrigften 


ISZASIZASZEIS ISIN 
DIN 7 AOL DA DY 


x ÄÜI 


ntereflen. 
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„‚Buhers’ Guide“ wird im Sep⸗ 
tember und März eines jeben 
Jahres herauögegeben. 2256 
Seiten, 84x 11% Zoll, mit über 
3,500 Abbildungen — eine 
ganze Gemälde-Gallerie. Gibt 
bie „„Wholefale‘‘ Preife Direct 
für Runden für alle Waaren für perſönlichen 
oder Familien Gebrauch. Sagt, wie zu beftellen, 
und giebt den genanen Koftenpreis für Alles, was 
man braucht, ift, triuft, trägt, ober womit man ſich 
amufirt. Dieſes unjhäsbare Bud enthält 
von allen Märkten der Welt gefammelte Informas | 
tionen. Wir fenden frei per Poſt eine Gopie an | 
irgend eine Adrefie nad) Empfang bon 10 Cts. zur | 
Beitreitung des Portos, Laſſen Sie bon fi hören. 





Adhtungsboll, | 
Montgomery Ward & Co, 
227 & 220 Wabafh Mbenne, Chicags, JIl. - 


| von der qriſtlichen dehre und Religion. Zum Dienft 


ieder. 


Dilger: 

Dies it der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und |' 


enthält Lieder, von benen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in ſteife Einbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupenb $3.60 portofrei, oder 53.00 per 
Erpreß, bie Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNONITE PUBL CO., ELKHART, Ind. 


Dietrih Philippe Handbüchlein, 





für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Geiten, Lederband und zwei 
Schließen. Ber Poft 1.75 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Die New Weſtern 


Marion, Kanſas, 
139° verleibt Geld zu den niedrigſten Intereſſen I 


d liefert ſolches i 16 Tagen, nachdem die Application und nöthigen Papiere aus- 
Bet rar * le Prärie-Sand. Nur gegen ftriete Sicherheit und auf unan- 


are Beni wird geliehen. 


Das Ausleihen großer Summen eine Sperialität. 
13” NRüdzahlungen werden nah Verlauf von zwei Jahren jederzeit entgegengenommen, 
Berficherung gegen Feuer und Sturm?! 
Obige Company wird repräfentirt von 


4085 4'836 


Geſchäftslocal in Aler. Ehrlich's Office. 


Rand u. Zoan Co., 





3.9. Funk, Lehigh, Kanfas, 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
ten von, John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße, 


Bür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
Anhang bas Auge und bas Obr, deren Krankbeiten und 
Heilung durch die erantematifhe Heilmethod 0 


8 
Portofrei s.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum A 
Portofret 81.25 

A Erläuternde Eirkulare frei. 


Man büte ſich vor Fälſchungen und falfchen 
—52,85 Propheten, 






































Gerb. ©. Ifaat, 


Photograph in Lehigh, Kanſas, 
ladet freundlichit ein, jeine Arbeit zu be⸗ 
— und ihn mit Aufträgen zu be— 
ebren. 

ulte Bilder fönnen erneuert werben. 
Preiſe mäßig. 445, 85 


I 





6. 9. Good, 


Hillsboro, Kani. 
Sand, Anleihen, Derfiche- 
rung u. |. w. 


500,000 Dollars 


auf Land auszuleihen. 


Nachdem ich mit öſtlichen Kapitaliſten 
Einrichtungen getroffen habe, bin ich nun 
in der Lage, Geld gegen ſehr niedrige 
VBrozente auf Land auözuleiben. Wer 
Geld leihen mwill, möchte zuerſt bei mir 
voriprehen, ebe man fonjt wobin gebt, 
indem ich verfichert bin, daß ich befriedi=- 
gende Bedingungen bieten kann. 


12,000 Ader Land 


biete ib biemit zum Verlaufe aus und 
zwar zu Bedingungen, die für Kaufluftige 
fehr günftig find. 


Berficherungen 
werden von mir ebenfo billig beforgt wie 
bon irgend einem andern Agenten und 
nebe Euch eine Police von den beiten Ver: 
fiherung3gejellihaften ver B. Staaten. 


Dampfſchiff⸗-Tickets 
für gute Schiffslinien verfaufe ich jo bil- 
lig wie irgend fonft Jemand. 


2” Gerihtlibe Dokumente werden 
bon mir für fehr geringe Vergütigung an: 
gefertigt. Spredt bei mir vor. Die 
Office befindet fich zwei Thüren nördlich 
von der German Bantf. 


88—50,'85. ©, 9. Good. 


Das Geſanghbuch. 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieder), im Gebrauch ber von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publiſhing Co., Eifhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel fchönerer und bünnerer Band 
als die erfte Auflage ; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und ift in verjchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..B1.50 
Terfelbe, mit Futteral, 1.60 
Derfelbe, mit Sutteral und Namen, 

Derfelbe, mit @oldfchnitt und Goldrand, 

Butteral und Namen, sz.ursssonnnene —— 
Voll Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver⸗ 

zierung auf dem Teckel, Futteral und 





. 


Da wir noch vor Weihnachten möglichit viele 
ber Bücher abfegen möchten und ung auch wohl 
befannt if, daß Biele noch vor diefer Zeit Ge⸗ 
fangbücher zu haben wünfchen, fo bitten wir um 
baldige Einjendung der Beftellungen, auf daß 
wir fie in Zeit fertig maden und verfenden 
können, 

Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Office, wo bie 
re bingefandt werben follen, deutlich anzu- 
geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


WB unfchumfchläge. 


Wir haben dieſes Jahr eine prachtvolle Auswahl 
von Wunſchumſchlägen, bie wir portofrei zu folgenden 
Preifen an irgend eine Adreſſe nach dem Empfang des 
betreffenden Betrages zufenden : 

Mufter F. Mit Bildern auf der erften und letzten 
Seite, verfchiedene Mufter. 
Ver Stüd 04 
Ver Dutzend (12 Stüd), .30 
Für 50 Stüd $1.00 
Muſter G. Starkes Bapier, ſchöner Farbendruck, 
eolorirte Bilder und Sprüche. 
Per Stüd . +04 
Per Dugend (12 Stüd), +40 
Fir 40 Stüd $1.00 
Mufter H. Feines farbiges Papier, fehr ſtark, 
mit gepreßtem Golbdrud anf der erften und 
legten Seite, fowie mit Sprüchen auf ber 
erſten Seite, ſehr ſchön. 
Ver Stüd «06 
Per Dugend (12 Stüd), .60 
Für 36 Stüd $1.50 
Mufter K. Feines farbiges Papier, fehr ftark, 
gepreßt und Blumenfträuße auf der erſten und 
legten Seite. 
Per Stüd 06 
Per Dugend (12 Stüd) 60 
3 Dutzend (36 Stüd) 81.50 
Mufter L. Ertra feines und ftarkes Papier mit 
gepreßtem Golddruck und Blumenfträußen :c. 
auf ber erften und letzten Seite. 
Per Stüd 
Ver Dugend (12 Stüd) 
3 Dutzend (36 Stild) 








Anliniirtes Schreibpapier. 
Die Bogen haben eine Größe, die genau für 
die Wunfhumfchläge paffend ift, 
2 Bogen poftfrei verfandt koſten 
36 " 


” 
" 


" 


" ” 





Sarsaparilla 


Iſt ein jehr concentrirter Auszug der Sarjapariflas 
und anderer biutreinigender Wurzeln mit Kalium» 
und Eiſen⸗Jodid verbunden, und das unſchädlichſte, 
zuverläffigfte und billigfte Blutreinigungs- Mittel, 
dad man anwenden kann. Ohne Fehl treibt es 
alles Blutgift aus dem Körper, bereichert und ers 
neut das Blut, und ftellt defien belebende Kraft her. 
Es ift das bejte befannte Mittel gegen Stropheln 
und alle jfrophulöjen Nebel, gegen Rothlauf, Hit: 
bläschen. Flechten, Schwären, Geſchwüre, Fleiſch⸗ 
gewäch. und Hautausihläge ; ebenfo gegen. alle 
Krankheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut 
verurfaht werden, wie Rheumatismus, Reuralgie, 
rheumatiſche Gicht, allgemeine Entträftung und 
ſtrophuloſer Katarrh. 


Heilung von entzündetem Rheumatismus. 


„Aher's Sarjaparilla hat mich von emt- 
zündetem Rheumatiömus geheilt, an dem ich viele 
Jahre gelitten hatte. ®. 9. Moore.” 

Durham, Ja., 2. März 1882, 


Bubereitetvon 


Dr. J. C. Ayer & Eo., Lowell, Mafl. 





In allen Apotheten zu haben: $1, 6 Flaſchen 8. 


Erfahrung 


Alten Soldaten, 


Calvert, Teras, 3. Mai 1872. 
„Ih möchte meine Anerkennung ber werthoollen 
Eigenjhaften von 


Ayer's Gherry-Pertoral 


als Mittel gegen den Huften ausſprechen. 

„Ich diente in Churchill’ Armee, und zog mir 
gerade vor der Schladht bei VBidöburg eine Heftige 
Erfältung zu, die zu einem gefährliden Suften 
ausartete. Nichts gab mir Erleichterung, bis wir 
auf unferm Marſche zu einem Dorf-Kramlaben 
famen, wo man mir auf meine Erkunbigung nad 
einem Arzneimittel zuredete, Ayer’s Cherry 
Bectoral zu verfuhen. 

„Ich folgte dem Rathe, und war bald gebeilt. 
Seitdem habe ih dad Pectoral immer in meinem 
Häufe gehalten und habe gefunden, daß es ein uns 
fehlbares Mittel gegen Kehl- und Lungen⸗Krank⸗ 
beiten ift. J. W. Wbhitley.“ 


Wir beſitzen Tauſende von Zeugniſſen, daß Ayer’s 
Cherry⸗Peetoral alle Kehl- und Lungen⸗ 
Krankheiten entſchieden heilt. Da es zugleich 
von angenehmen Geſchmack ift, fo nehmen ed auch 
bie Lleinften Kinder gerne ein. 


Zupereitetbon 
Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu haben, 


T Zrgend Jemand, 


der mit der Geographie dieſes Landes unbekaunt ift, 
wird beim Studium Diejer arte finden, daß bie 


„JATWLLWATER 








° In/oıs 
N rain t.Loufs i je 
s6 . R.,MEN. $ Co.) = 
Chicago, No Jsland & Pacific» Eifenbahn 
durch die centrale Lage und enge Verbindung mit den 
auptlınien des Oſtens und Weftens an Anfanas= u. 
ndpunften zum wichtiaften Glied direlter Beförde⸗ 
rung geworden ift, was für Perjonen wie Frachtver⸗ 
ehr zwiſchen Städten am atlantifchen u. ftillen Mee 
ſehr günftig ift. Sie ift Die bevorzugte und befte Lin 
don und nad dem Dften, Norden und Südoſten, wie 
aud nad) dem Weiten, Nord» und Eitdweiten. 


Die berühmte Rod Joland⸗ Linie 
ezaienes die Sicherheit, welche folgender Zuftand 
er Bahn gewährt: ſolides Bahnbett, gute Unterlage, 
q 








Latte Schienen, Dauerhafte Brüden ujw., die Sicher⸗ 
beit8-Bortebrungen, beftebend in pat. Buffers, Platt⸗ 
formen und Zuftbremfen ‚die genaue Discıplin, welche 
die Führung aller Jiige regiert. Zrangjerirung au 
Knotenpunkten in Union= Bahnhöfen. 

Die Schnell- Züge zwi. Ehicagou Peoria, Comneil 
Bluff3, Kanſas City, Leavenworth u. Atdpifon beſte⸗ 
ben aus gut ventilirten feingepolfterten Tag-⸗Wagen, 

rädtigen Bullmann= PB alaft:Schlafwagen neueften 
Babrıtat, feinen Speije sagen, in benen man ledere 

tablzeiten mit Muſe verzehren Tann. Zwiſchen 
Chicago und Kanſas Eity und Atdhifon laufen auch 
die berühmten Lehnſtuhl ⸗Wagen. 

Die berühmte Albert Lea » Linie 

iſt die direfte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minne⸗ 
apvlis u. St. Baul, wo man Verbindungen in Union 
Depots nad allen Punkten in den Territorien und 
brit, Provinzen machen kann. Aufdiefer Linielaufen 
Schnell: 3ige nah Bädern, Sommerfrifchen, roman» 
tiichen Kandichaften jowie Jagd» und Fiihgründen in 
Yomwa u, Minneſota. Esift die beliebte Linie nach den 
reichen Weizen⸗ u. Weidegegenden im innern Dakota. 

Eine weitere direkte Yinie wurdema Geneca u. Hans 
kakee eröffnet zwifchen Sincinnatı Indianapolis und 
Lafapette,und Council Bluffs Kamas City, Minne⸗ 
apolis und St. Baul, fowie Zwiſchen⸗Stationen. 

Näbere Auskunft findet manın Xandlartenoder Cir⸗ 
eularen, die ſowie Billete in allen Billet- Officen der 
Ber, Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man addreffirt an 
R. Cable, ©. &t. Iohn, 
Betr.Dir,, SGen.Billet u. Paſſ.⸗Agt., 

Chicago. 


UKalender!! 
Funl's Kamilien:Kalender 
für 1886. 


Dieſer ſchöne Kalender hat die Vreſſe verlaſſen und 
ift zum Verkauf im Buchſtore ber Mennonite Publi⸗ 
ſhing Go., Elkhart, Indiana, zu folgenden Preiſen 

u haben: 1 Eremplar 8 Cents; 2 Eremplare 15 
ents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutendb 60 Cents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Exemplare per Erpreß $3.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß 85.00. Wenn fie per Erpreß verfandt wer⸗ 
—3 find die Ueberſendungskoſten vom Käufer zu be⸗ 
zahlen. 
‚ Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit nütz⸗ 
lichem, chriſtlichem Leſeſtoff, enthält zwei ſchöne Ilu- 
ſtrationen und iſt in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, ber in jeder Familie Eingang finden ſolite. 
Menn. Publ. Co., Elkhart. Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New BHork und Bremen, 


—“ via Southampton, 
vermittelft ber eleganten und beliebten Poft-Da i 
von 7000 Tonnen und 8000 —WB ——— 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den —5 des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd eutſchland in 


R. 
BPräf. u. 














. bedeutend Fürzerer Zeit als mit 


anderen Yinien. 

Wegen ug Durereife vom Innern Rußlands vıa 
Bremen und New Yort nad ben Staaten Kanfas, Ner 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
Gorrz, Halstead, Kan. 
P.J. gr h Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. SoHaumann, Wisner, os 
Orro MagenaAu, Fremont, — 

JoHun Tonnnox, TEOUNMSEH, ” 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Fun, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. Generals Agenten, 

2 Bowling Green, New Dort, 

6. Glauflenius & Go., General Weftern 
Agents, 2 S. Clark St., Chicago. 








7 — — * — —E Damen ns me an menge —— 





